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Herr, weile mir deinen Weg nnd leite 
mid) anf ridytiger Bahn. — Bi. 27, 11. 
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Gottes Kind. 





D beil’ger Stand! 

Sc bin des Höchiten Kind, 

Sein Geijt hat mid; ermwählet. 

Mein Kefus it's, 

Bei dem ich find’, 

Was mir, dem Sünder fehlt. 

Des Gottes Kindes dunfle Fleden 

Will meines Heilands Reinheit deden. 
D heil’ger Stand! 


D mädt’ger Stand! 

Sonft find die Rinder jchwach, 

Das Gottesfind hat Kraft. 

E38 blitt jein Sikhwert, 

E3 fämpfet Tag für Tag 

In treuer Ritterichaft. 

Ob Sind, u. Satan ihäumend toben, 

E3 hebet doc) das Haupt noch oben. 
D heil’ger Stand! 


D jel’ger Stand! 
Des Hindes Gang ilt aus! 
Siehit du den Erben dort? 
Die Tür geht auf zum lichten Bater- 
haus, 
Nun dauert nicht mehr fort 
Das Leid der jchweren Prüfungszei- 
a ten, 
&3 tagen jel’ge Ewigfeiten. 
D heil’ger Stand! 


„Weber wenigem getren. 





Bon Sg. Guth. 


Wie beberzigungswert iit e8 dod), dai; 
unfer Herr Sejus in dem Gleichniß von den 
anvertrauten Pfunden den Nahdrud auf 
die Treue legte, womit die Ainecdhte das 
Anvertraute verwalteten, und nicht auf die 
Babl der Pfunde, welche ihnen übergeben 
worden waren! Die Arbeit, welche be 
lohnt werden fol, ijt des Nüngers Neiu 
entichiedene Pflicht. Dak wir aber nicht mit 
eigenem Kapital arbeiten, jondern mit 
dem, da3 ım3 anvertraut worden ilt, hebt 
Sejus deutlich hervor. Er bat den Schaf 
jeiner Gnade und Wahrheit in uns gelegt, 
damit derjelbe Frucht bringe. Er hat uns 
nad) unjerem Vermögen ausgerüjtet. Was 
Sefus nun fucht, ift Treue. Darum lobt 
der Herr den, der mit den fünf andbertrau- 
ten Pfunden andere fünf gewonnen hat, 
nit um jeines® Erfolges willen, jondern 
die Treue, womit er arbeitete, wird nam- 
haft gemadt: „Du bift über wenigem ge- 
treu gewejen.“ 

„Meber wenigem getreu, das 
follte die LZofung eined jeden einzelmen 
Nacfolgers Yeiu Ehrifti fein! Unfer Le- 
ben jegt fi im allgemeinen aus lauter 
Kleinigkeiten zujammen, während große 
Ereigniffe, große Aufgaben, aroße Dinge 
verhältnismäßig Fehr felten vorkommen. 
Wie wichtig aber find diefe Fleinen Dinge 
in unferem Leben für die Entividelung un- 
jere8 driftliden Charakters! Wenn Ne- 
jus erflärt: „Wer im Geringften (oder im 
Kleinen, wie Leander van Eh überjegt) 
treu ift, der ift auch im Großen treu, und 
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wer im Aleinen Unrecht ijt, der ift auch im 
Großen Unredht,“ jo darf nicht außer Acht 
gelaffen werden, dab Sejus in feinem Wort 
den Grundjaß niederlegt, da vieler Men- 
ihen Zeben ruiniert worden ift und rui- 
niert wird durd die Nichtbeachtung der 
fleinen Dinge und Borfommnifjfe im Le- 
ben. 

Wenn e3 jih darum handelte, 
Dinge im Leben auszurichten, jo würden 
nur wenige imjtande jein, etwas zu tun. 
Gott hat nur wenige Menichen mit auber- 
ordentlihen Gaben, Gelegenheiten, und 
Möglichkeiten ausgerüjtet. Die große 
Mehrzahl der Menjchen jind minder be- 
gabt, und darauf angewiejen, mit dem Ge- 
ringen zu wucdhern umnd treu zu jein.. Die- 
je minderbegabten Menichen aber jind in 
Gottes Augen ebenjo bedeutend, als dieje- 
nigen, welde außerordentlidyes im Leben 
leiften. Sit es ja doc) der Herr, der die Ga- 
ben und Pfunde ausgeteilt hat. Ind die- 
fen vielen minderbegabten Nadyfolgern in 
jeinem Dienjt hat Sejus ein offene Türe ge- 
geben, die niemand ihnen zuichliegen fann. 
Er hat einem jeden eine Fleine Araft an- 
vertraut, durd) weldje jie jich geltend ma- 
chen fönnen und etwas ausrichten zur Ehre 
ihres großen Meijters. 

Wer ijt imitande, vorauszufagen, wie 
groß der Segen jein mag, der aus unjerer 
Treue in der Verwaltung des wenigen, das 
uns anvertraut ılt, hervorgeht. im gutes 
Wort, ein freundlicher Blid, ein warmer 
Sändedrud, ein Seufzer des Mitleids, ein 
janftes, aufmunterndes Wort, eine geringe 
Dienjtleiftung, ein Wort des Zeugnifies für 
unieren Heiland, das jind freilich lauter 
fleine Dinge, aber wer fann jagen, wie 
weittragend fie in ihrem Einfluffe und in 
ihrer Wirfung jein mögen! Diejes Wenige 
mag ein Rapital werden, das einen Armen 
ewig reich und einen Unglüclichen glüclich, 
einen Verzagenden getrojt, einen Traurigen 
froh madt, einen Ertrinfenden rettet, ein 
nuß- und zmwedlojes Leben der göttlichen 
Beltimmung zuführt, wodurd dasjelbe 
glücklich und jegensreich wird. 

„Weber wenigem getreu,” welch wid)- 
tiger Faktor in der Entwidlung unfres 
Charakters, jowie in der Pflichterfüllung 
des täglichen Lebens! Es ijt bedauerlid), 
wenn wir uns dem Wahne bingeben, wir 
müßten Großes und Auberordentliches lei- 
jten, um geiftlich gefördert zu werden, wäh- 
rend fleine Pflichten als Gottesdienjt der 
Weg zu großen Ehren vor Gott find. 

sch las einmal eine Legende von zivei 
Engeln, die Gott von jeinem QTrone aus- 
jandte, eine Arbeit zu verrichten, Den 
einen jandte er aus, damit er ein Rlönig- 
reich regierte, den andern aber, damit er 
an einem Strabenübergang den Weg jau- 
ber halte, daß fein Kind oder Greis da- 
jelbjt ausgleiten oder fallen möge. FFreu- 
dig flogen beide Engel davon, und freu- 
dig regierte der eine das Reich, während 
der andere mit großer Gewilienbaftigfeit 
die Straße jauber hielt, damit fein Baflant 
dajelbit zu Schaden fommen möchte. Und 
warum war der zweite Engel jo freudig 
und zufrieden mit feinem Dienit? Gewik 
nicht, weil er das Straßenfehren für etwas 
jo beionders Schönes und Großes angeje- 
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ben hätte, jondern weil er in diejer jei- 
ner Fleinen Aufgabe im Bergleich zu dem 
andern Engel, der ein Königreid) regierte, 
den Willen jeines® bimmlifchen Baters zu 
erfüllen jich bewußt war, 

Um „über wenigem getreu, zu Sn, ift 
es notwendig, dab wir nad) dem Grund- 
ja verfahren: „Als dem Herrn und nicht 
den WMenihen.“ „Um Sefu willen,“ jei 
der Bewegarund unferer Pflichterfüllung 
und in diefem Sinne ermahnt uns der 
Apojtel Paulus: „Als wir denn nun Zeit 
haben, jo lajlet uns Gutes tum an jeder- 
mann, allermeijt aber an den Glaubensge- 
nofjen.“ 

Diejes Gutestun, in dem wir nicht miü- 
de werden jollen, mag jowohl auch nad) 
unjerer eigenen, ald aud; anderer Men- 
ihen Schägung nur jehr flein und gering- 
fügig jein, bor dem Herrn aber findet da3- 
jelbe jein volle Anerkennung. Warum 
jollen wir nicht willig fein, in fleinen Dienit- 
leiltungen treu dor Gott erfunden zu 
werden? Wie jchön ruft der Dichter in 
diefem Sinne aus: 


„Sannjt du Meere nicht durdhicdiffen, 
Als ein Heidenmiffionar, 

stannit "du bier auch Heiden finden, 
Hilf nur diejen treu und wahr! 


SKannit du Starke nicht gewinnen, 
Bleiben Alte von dir fern, 

D, jo führe Fleine Rinder 

Sn die Arme unjerd Herrn!“ 


Nichts ift häufiger als die Entichuldi- 
gung: „OD, id fann nur jo wenig, ja fait 
gar nichts tum oder geben!” Und weil 
man jeine Dienjtleiftung für jo gering hält, 
jo tut man gar nichts! Gerade dieje Stel- 
lung gegen das Geringe, das man empfan- 
gen bat, jeßt Jejus jo jchlagend in das 
Licht, indem er das Angehen des Ainecdhtes 
ichildert, der nur ein Pfund empfangen 
hatte. Diejer hatte dasjelbe mühig ver- 
graben und wollte jich damit entichuldigen, 
dab er angefichts der&trenge des Herrn ha- 
be nichts riskieren wollen. Darum bielt 
er ji binlänglich gerechtfertigt, wenn er 
ihm das Seine unverjehrt wieder gab,. 
Der Herr aber jhalt den trägen Anecht 
und bewies ihm aus jeinen eignen Wor- 
ten, dab die Strenge des Herrn ihn gerade 
hätte getreuer madjen follen und wies ihn 
darauf hin, wie er doch wahrlich ohne gro- 
be Mühe das ihm anvertraute Kapital hät- 
te nugbar machen, fönnen, und wenn er e8 
nur auf die Wechjelbanf gab. Daher wehe 
einem joldhen Knecht, der jeines Herrn Gut 
unnüg in en Schweibtud) ‚vergräbt. 

Und gerade bier läßt Jelus den Lohn 
der Treue über wenigem berbortreten. Er 
zeigt, wie der, der mit dem anvertrauten 
Gute, mag e8 nun viel oder wenig geweien 
jein, durch treue Anwendung nad dem 
Willen Gottes etiwas erworben hat, immer 
mehr empfängt, weil er fi füchtig zum 
Dienite Gottes erwiejen Hat, während die 
Untreue in der Verwaltung des Anvertrau- 
ten nit nur mit dem Berluft desjelben 
beitraft wird, fondern mit der ewigen 
Strafe und Pen. Der Schalt und faule 


Kmedht wird hinaus geworfen in die äußer- 
ite Finsternis, wo Heulen und Zähneklap- 
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pen fein wird. Wir fliegen mit den 
ihönen Worten des Ticdhters: 

„Kie will ih, wie der faule Knecht, 

Vevgraben Herr mein Pfund; 

Den Saulen forit mit vollem Net, 

Tas lirteil einst dein Mund. 
Slerp jei au im Meinen 
Mein Werk in Gott getan, , 
Day dernmialeinft ich Fagig jei, 
Huch größ’res zu cinbfah'n.“ 
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Die wundeivole Jufel Ceylor. 
Mit einem üppig frud;tbaren Voden, 
rehlihen Reaeniall und Hoher, doc 
yeibmäsiser Temperatur, it die an der 
weitlicben Salbiniel von Indion (Barderin- 
dien) gelegene Infel Genton, die ihon von 
den alten Yrabern für den Garten Eden ge 
halten wunde, in der Tot ein wundervolles 
Tropenland. Die bauptichliditen Pro- 
dufte der Aniel iind Kofeinifie, Yiris, 
Summtm, Chin, alforiei Obit, Ntalfce und 
Tee. Was die Techieferung betrifit, jo 
jtehbt die Fleine Kiriei nadp China und 
Sapan heute an dritter Stelle. Andere 
wertvolle Erzeugnijie iind Sapbhire. und 
Nubine, Berlen und Berlenmutter. 
Kommt der Seefahrer oder Seeumieg- 
ler, wie unjer Gewährsmann, eine „Teer- 
jade* auf der „Slimois“, einem der Ban- 
zerichiffe, der amerifaniihen Schlachtichiff- 
slotte, welcher die Rundfahrt um die Er- 
de mit gemacht hat und dem wir viele der 
nachfolgenden YInaaben verdanken, vom 
fernen Orient, um jeinen Aurs durch den 
Suez-Sanal zu nehmen. So fteht dies eine 
vor allen Dingen jeit: er muß in Colombo 
auf Geylon anlegen. Kein Dampfer fährt 
ohne zu halten hier vorüber, Denn er muB 
Kohlen laden, umd der einziee Ort zwiichen 
dem jernen Eingapore im Diten und dem 


ebenjo jernen Suezfanal im Weiten it 


das ntittelmeas gelegene Golombo, wo er 
die wertvolle Saft zur Drapfersengung 
erhalten tann. Mber der Anienthalt it 
and ein umvergleichlicher Genu?, Den 
Wanderer in ver Wirte des Meercs iit e3, 
als jei er plögli in der berrlidyiten Daje 


angelangt. 

Geyrlon it cine verbältnismähig Fleine 
Ssiel in Anbetracht der Fülle jeiner Er- 
zeugnilfe und Zahl jeiner Einwohner, Sie 
it 270 Meilen lang md 140 Meilen 
breit. Die britiiche Flagge weht über der 
Ssniel. Muf melde Kontrafte jiehbt man 
unter britiiher Flagge auf einer Weltrei- 
je! Sier auf dem Fleinen Cevlon haufen 
jo viele Menichen, wie in ganz NAuitrali- 
en. NAnftralien ift ein ganzer lontinent, 
über dem die Flagge Großbritaniens eben 
falls weht, und wo ja die amerifaniiche 
Armada jo herzlich willfommmet wurde, 
iit hundertmal größer und hundertmal rei- 
cher und bundertmal zivililierter, hat aber 
mit jeiner Bevölferung von 4,500,000 nicht 
mehr Bewohner als das Fleine Ceylon. Und 
wie arm, ımwiflend, abergläubiidh ift hier 
die Mense des Polfs! Für eine Aleinig- 
feit arbeiten bier Imiiende von Männern 
md Fraren birle lage Stunden in der 
ten Site des Toaes, um die Lappen zu 
jenen mit denen ji Th Fleiden, ıımd 
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die geringe Nahrung, von der fie leben. 
Und dody jo zufriedene, beicheidene Men- 
ichen. 

Geylon ilt ein uraltes Land, E3 it 
eine der Wiegen der Weltgeihichte. Für 
wahr, Amerifaner, die in der Welt herum 
fommen, mülffen läcdeln, wenn fi in ih- 
rem Yande, je länger, deito mehr, ein PBro- 
Gentum regt, das jo gern auf einen alten 
Samilienftammbaum zurüdblidt und da- 
mit die tut. Immer mehr liejt man es, 
dal ich jolche Ddiünfelhafte Nahfommen 
ichreiben „Sohn Nones 3.*, „Rihard B. 
Smith 5.“ ulm.  Sier unter diejen armen 
Einwohnern Ceylons gibt e$ Familien, 
die ihr Geichleht auf mehr als 2400 Jabh- 
re zurüdführen fönnen. Da itellen dod) 
diefe Ichlihten Singbaleien und QTamulen 
alle unfere „alten Familien“ tief in den 
Schatten! Bis 1815 ftand Geylon unter 
eigenen Sönigen. 1505 aber fahten die 
Bortugiejen, 1656 dann die Holländer dort 
feiten Fuß. 1795 wurde die Iniel von den 
Briten beiegt und 1802 wurde fie im Frie: 
den von Amiens förmlich an jie abgetreten. 
Aber der legte König von Kandy, Sri Wif- 
rema Naja Singha, war das lekte Glied 
einer ununterbrochenen Nette von 165 Ne 
genten, die insgejamt 2,358 Jahre lang 
regierten. Welcher Botentat unjerer Zeit 
vermöchte auf joldy ein Ahnengeichleht zu 
riidzubliden? Die Sauptmalle der Bevöl- 
ferung jind die Singbaleien, in der Mitte 
und im Süden der \njel, im Norden und 
Nordoiten wohnen überwiegend die Mala- 
baren, und außerdem gibt e8 Mohren und 
Araber und wilde Beddas (wahrjcheinlid) 
die Urbewohner) auf Ceylon, während die 
Reiben faum 25,000 zählen. Und wie 
die Engländer hier die Holländer, und die- 
je zuvor die Bortugiejen vertrieben, jo war 
es bier jeit undenfliden Zeiten zugegan- 
gen. Die Tamulen und Sinabhaleien und 
andre malayiihe Stämme waren vordem 
von Indien ber nad) einander über die \n- 
ie! bereingebrocdhen, jelbjt die Chinejen hat- 
ten einit Ceylon überfallen und den Pönig 
gefangen genommen, den der Sailer von 
China aber wieder heim jandte mit guten 
Naticlägen einen hübjchen jährliden Tri- 
but zu entrichten. Sm Nahre 104 vor E. 
hatten jih dann die Malabaren der Iniel 
be,nächtigt. 

Zo bildete Ceylon im Laufe von Nahr- 
taujenden einen Zankapfel der Bölfer. Wa- 
rırm alle dieje Invafionen und Kämpfe auf 
der Eleinen Iniel? Es gibt nur eine Ant- 
wort: Numelen und Gewürze! Beute, 
aute Beute, daS war das Biel aller Er- 
oberer. Die Bortugieien haben auf Cey- 
[on eine Menge Ortsnamen und die Fatho- 
liihe irche binterlaffen, die dort heute 
mehr Anhänger hat, als alle anderen dhriit- 
lihen Befenntniffe; die Holländer brad)- 
ten der Imiel einen bedeutenden Sandels- 
aufikmwung und hinterliegen ihr einen Ge- 
jetesfoder und die Engländer haben jodann 
wie in all ihren Kolonien, eine mujtergil- 
tige Verwaltung eingeführt. 

Aller Handel, der zu Schiffe sach dem 
fernen Drientt und nad Auftralien gebt, 
und von dort nad Europa, mu in Ceylon 
Station maden. So ilt die Injel neben 
ihren Bodenreichtiimern zu einem wid)- 
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tigen Berfehrsmitielpunfte geworden und 
dadurd ein doppelt wertvoller Belig Eng- 
lands3. 

Auf weite Entfernung bin, ehe der Rei- 
jende landet, gewahrt er eine hohe Bergfet- 
te auf der Iniel, und in diefem Höhenzuge 
fejfelt ihn zuerjt eine jcharf empor jtre- 
bende Spige — Mdams Beat. Colombo 
die Hauptitadt und der Saupthafen liegt an 
der Wertfüifte in einer weiten tiefen Ebene. 
Die Stadt hat ihren Namen von den PBor- 
tugiejen empfangen, die fie nad) dem großen 
Ehrijtopher benannt haben, der ja „nad, In- 
dien fahren wollte, aber nicht hinfam und 
dafür Mejtindien entdedte. Die Stadt hat 
feine hohen Bauten, die jchon von weiten 
das Augenmerk auf fi lenften; vielmehr 
langt man im Safer an, noch ehe irgend 
eine Yandmarfe diejes Ortes von 200,000 
Einwohnern bejonders aufgefallen wäre, 
Es müßte denn der Uhr- und Leuchtturm 
jein, der an dem Ainotenpunft von zwei der 
wichtigiten WVerfehrsitraßen in dem „Fort“ 
jteht. Früher war an diejer Stelle aller- 
dings eine Feitung, die Vortugieien, Hol- 
länder und Engländer haben um jie hei 
aefämpit. Heute jieht man fat nicht3 mehr 
von dem alten Fort, dagegen ijt diejes der 
Mittelpunft des Handel3- und Gejellichafts- 
lebens, wie aucdy der Negierungsiig gewor- 
den. Das „Bettah“ oder Eingebornenquar- 
tier liegt öjtlic) davon. Aber wel ein ge 
ihäfliger Pla ijt der Hafen! Der Be- 
deutung nad) ilt er heute-der jiebente unter 
den Einfuhr -» Häfen der Erde, Bis 1875 
war diejer Hafen nidtsS weiter als eine na- 
türlide Meeresbucht, jeidem aber haben 
die Engländer bier den größten SHafen- 
damm der Welt angelegt. Diejer Damm 
und Wellenbrecher iit 50 Fuß breit, ragt 9 
Fuß über dem Wafferipiegel und beiteht 
aus folidem Mauerwerk und erjtredt jich in 
einer Yänge dahin, dal er unwillfürlich an 
die hineliide Mauer errinnert. Dhne 
dieien Schußwall wäre Colombo nie gewor- 
den, was eS heute ilt. Wenn nämlich der 
Moniun (Ballatwind) aus Stidwelten 
bläit, jo prallen die Wogen jo heftig an die- 
ien ®ellenbreder, dab ihr Giicht höher als 
die hödjiten Maften der Schiffe aufiprigt, 
die jiher hinter dem Schußwalle verborgen 
liegen. Die malfiive Mole jhliegt von der 
See eine 640 Neres große Waijlerfläcdhe ab, 
die dur Nushaggerungen beitändig auf 
35 Fub Tiefe gehalten wird. In diejem 
Safen jind 45 große Anlegebojen veran- 
fert, und an ihnen jieht man Schiffe aus 
allen Teilen der Welt liegen. Als die 
amerifaniiche Armada in dem Hafen von 
Eolombo Anfer auswarf, wehte jelbjt die 
amerifaniihe Flagge auf etwa 20 dort lie- 
genden Schiffen. Die Behörden wollten nur 
die Hälite der Schladtichiff-Flotte auf 
einmal einfahren lajien und dann, wenn 
dieje mit Kohlen verjorgt, der zweiten Ab- 
teilung die Einfahrt geitatten, als jie aber 
jahen, wie dicht an einander Admiral Sper- 
ry die Ungetüme zu plazieren veritand, ge- 
itattete man der ganzen Armada die gleich- 
zeitige Einfahrt und Kohleneinnahme und 
der Hafenverfehr erfuhr nicht die geringite 
Beeinträdtigung: fortwährend gingen und 
famen Schiffe, große und Fleine, 


Yortiegung folgt. 








4 


Ein Erwelungsruf an Belenner der 
Religion. 


Bon D. Mujier. 


(SchluB.) 


Baulus jagt zu jeinen Brüdern: „So 
lajien’ uns nun lei tun, einzufommen zu 
diefer Ruhe.“ Ebr. 4. Der Apojftel warnt 
öfters die Gläubigen wegen der Gefahr, die- 
jes zu verfehlen. Der einzige wirfjamijte 
Weg, zu arbeiten, ijt das Prinzip in Unter- 
tänigfeit zu halten, weldyes® uns antrieb 
und regierte, da wir nach unjerer gefallenen 
Natur lebten und in unjerem Herzen das 
göttlihe Element zu erhalten, welches der 
Heilige Geift einpflanzte und eingob als 
wir zu dem Glauben famen. In diejem 
Werf haben wir gegen den Teufel, die Welt 
und unjer eigen Fleiich zu Ffampfen. Der 
Einfluß eines jeglichen von diejen wird ung 
in diefem Werf entgegen jein, und öfters 
mödte man jagen, alle auf einmal; aber 
unjer Heiland jagt: „Seid getrojt, ich habe 
die Welt überwunden. 


Das Prinzip der Selbitliebe oder des 
Fleiiches unter welches der Menich durd) die 
Uebertretungen gefallen it nad) der Natur 
it ein unrubiges, bejchwerlidhes Prinzip, 
und alle, weldde davon gefangen jind, fön- 
nen weder Frieden noch Ruhe genießen, 
folglih haben fie einen harten Meiiter. 
Aber alle die, welche durdy das harte od) 
oder den Dienft der Sünde, bewogen wor- 
den find ihrem Meijter abzujagen und jid) 
zu Ehrifto unter daS Banner des Kreuzes 
zu begeben, und freiwillig jein janftes Noch 
und jeine leichte Lajt auf jich zu nehmen, 
finden eine jfolde Rube für ihre Seele, da 
ihr Dienit ein Dienjt der Freude umd 
de8 Trojte8 wird. Diejes alles Fommt 
durch das Widerftreben und durch Unterwer- 
fung des Brinzipes der Selbitliebe, und er- 
lauben das Prinzip der göttlichen Liebe in 
unferem Herzen zu berrichen. Diejes ijt 
das Brinzip, welches im Himmel regieret 
und ift der Urjprung von Glücieligfeit im 
Himmel. Wenn diejes in unjern Herzen 
regieret, jo find wir im Belig vom Him«- 
melreich und fönnen nicht fehlen glücklich zu 
jein, wir fönnen nicht verfehlen vergnügt zu 
fein in der Ziebe Gottes, als wir verfehlen 
fönnen vergnügt zu jein im Himmel. Der 
Satan juchte dieje Glücdieligfeit imSimmel 
zu zerftören, aber e8 gelang ihm nidt. Er 
wurde ausgeftoßen und Seligfeit und Him- 
mel beitanden fort. Er juchte e8 zu vernicd)- 
ten in den geiegneten und vergnügten Sire- 
aturen, weldye Gott in das Paradied ge- 
jet hatte und bier gelang es ihm, weil jie 
ihm nicht mit dem Worte Gottes oder dem 
Schwert des Geiltes wideritanden. So hat 
er ebenfall3 verjucht, e8 in denen zu vernid)- 
ten, welche neu geichaffen wurden, und bier 
ift e8 ihm ebenfall® mit allen denen gelun- 
gen, welche ihm nicht mit dem Worte Got- 
te8 widerjtanden; aber folche, welche dieje 
geiftlichen Waffen der Nitterfchaft gegen ihn 
gebrauchten, und die in dem Streit bis 
zum Ende aushalten, werden überwinden, 
oder wie Baulus jagt, werden weit übermwin- 
den. Die Anläufe des Satans gegen bie 
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Seele jind immer und waren immer durd 
die Selbitliebe und durd das Fleiih. Er 
bat feinen andern Weg, uns anzufechten, 
nder andere Waffen durch welche er ung 
berivunden oder Schaden tun fann. llnie- 
re Rüftung ijt Glaube und Selbjtverleug- 
nung, und unjere Waffen das Wort Gottes 
oder Schwert des Geiltes, durch welche je- 
de gläubige Seele tüchtig war, fich gegen 
alle Hinterlijt, Anjchläge und Gewalt des 
Satans zu verteidigen. Und wie Fönnte 
eö anders jein, da Gott jein Wort zu diejem 
Smwed gegeben hat. Gewißlich hat niemals 
eines von Gottes Mitteln jeinen Zweck ver- 
fehlt, darum lafjet uns immer wohl bewaff- 
net jein mit unjerer Rüftung und mutig fein 
in dem Gebrauch unferer Waffen und wir 
fönnen nicht verfehlen, Frieden und Trojt 
zu genießen. 

Zum Schluß befehle ich mich jelber mit 
dem LZejer dem Herrn und dem Wort jeiner 
Snade, ihn bittend um jeinen Segen durd) 
Sejum Ehriftum uniern Herrn. Amen 

Daniel Mujjer. 

Zampeter, Ba. 

Ende, 
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California, 

Escondido, Eal. Werter Editor! 
63 ilt das erite Mal, da ich, während du 
deinen Boten angetreten halt, etwas für 
das Blatt einjende, Mein Wunich tt, das 
deine Arbeit mit Segen gefrönt jei, und das 
Blatt möchte jolden Ton anidhlagen, dab 
es für alle einen guten Unterhaltungsitoff 
bringen möchte. 

Mein Bater pflegte zu jagen: „Scrif- 
ten jind Gifte.“ Alio liebe lafiet 
uns einander in der Einjendung von Gor- 
3:Spondenzen unterjtüßen. 

Sch möchte hiermit unferen ganzen 
Freundichaftsfreis zu willen tun, daß wir 
leidlih aeiund jind, außer Sacob, der hat 
jeit acht Woczen eine Gejchwulit im Ge 
jiht. Geitern bat er fie aufichneiden laj- 
ien, hoffentlich wird es jeßt bejjer. 

Unser Sohn David fam am 10. Ofto- 
ber, während wir no in der WRalıubern- 
te arbeiteten, von Manitoba bier an, und 
bat uns manches von feiner dreimöchentli- 
chen Neije mitgeteilt. Er fühlt jich jehr 
wohl bier in dem milden Klima. t 

Möchte hiemit einen freundlichen Gru) 
und Danf an Bruder Nacob Prieb für die 
ihönen ziei Startoffeln abitatten, und 
zwar mit der Bemerkung, daß fie uns vor- 
trefflih mundeten. Da wurde auch nod) 
die Martoffel von meinem lieben Neffen 
Sacob Tömws, welde von Orenburg ber- 
fommt, zugleich mitveripeiit. 

ferner ijt bier nod) zu berichten, da es 
in unierm Städtchen jehr rege zugeht. 
E83 fommen ehr viel Leute her. Bon Nor- 
den und Diten wird aucdy mand) ein Sandel 
abgeichlofien, und wird infolgedejlen recht 
viel gebaut. An unjerer San Diego Str. 
iit der erite Store eröffnet worden. NWud) 
nimmt das Deutichtum beitändig zu. Die 
Zitronen und Apfeliinen haben jet einen 
iehbr hoben Preis, nämlich $4,00 die Bor. 
E83 wird jegt jehr fleißig geichnitten. So 


Leier, 
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wie die Preije jet ftehen, dann bringen 
5 Meres $2000 und darüber. Die Eier 
preiien 43 Cents. ch faufte geitern recht 
ihöne Tauben für zwei Cents das Pfund. 
Die Nepfel foften $1, 25 bis $1,65 per 
Bor. Wer recht billig Obit ejlen will, das 
beißt Apfeliinen ausgenommen, der fom- 
me ans beiten, wenn die Frucht am Baume 
bängt. Mit beitem Gruß an Geichwijter 
und jonftige Freunde. 


VA. Toms, 


Nanjas. 


DodgeCi dH, den 25. November 10. 
Werte Rundihau! Indem die Rundichau 
ein Blatt ijt, das jozujagen die ganze Welt 
durdwandert, jo will idy ihm auc, etwas 
mit auf die Neile geben. Will berichten, 
day wir am 10. d5. M. per Telegramm 
nah Hillsboro, Kani., gerufen wurden, 
um nach unjerer lieben Tochter, die Frau 
des Abraham 2. Klaajen, zu fommen, denn 
jie jei jehr franf. Fubhren auch gleich mit 
dem eriten Zuge, den wir nehmen fonnten, 
bin. Nichts ahnend famen wir in Hill3- 
boro an, wo uns denn jhon unfer lieber 
Sohn beim Depot begrüßte und uns frag- 
te, ob wir denn auch ihon wühten, was da 
geihehben jei. Wir jagten natürlich: 
„Nein.“ Zu unierem großen Schreden 
mußten wir dann erfahren, daß unjer lie» 
bes Kind, vom Feuer erfaßt, und jchredlich 
verbrannt wurde. Gie halfen bei ihren 
Schwiegereltern beim Schweinejchlacdhten. 
Als fie am NKefjel jtand und „Schmalz 
rührte“, wurden ihre Mleider vom euer 
ergriffen und in wenigen Minuten jtand 
fie in Slammen und wurde fürdhterlich zu- 
gerichtet; der Doktor Bruning wurde 
dann gleich gerufen, der aber nur wenig 
helfen fonnte. Nachher nahın Doktor Rie- 
gel fie in Behandlung und verjuchte fein 
Peites zu tun, fonnte aber unjer liebes 
Kind doch nicht am LXeben behalten. 

Das Unglüd ereignete jih am Montag, 
den 7. November. Sraftlos lag fie da auf 
ihrem Siechbette bis Sonnabend, den 19. 
Nov., wo jie 10 Uhr 15 M. vormittag 

aus dDiejer Welt in die Emigfeit ging. 
Aber nicht ohne Hoffnung. Gottlob, nein 
fie entichlief janft in dem Herrn, wo jie 
nun rubet. Sie jagte es mit flarem Be- 
wußtjein: „Sch gehe heim zu Nejul“ Ohne 
viel zu Flagen, bat jie alles mit Gottes 
Hilfe überitanden. Mitunter jagte fie 
leife: „Ach, wie brenntS aber jo jehr!“ 
Aber Gottlob, jie fonnte in allen ihren 
Schmerzen auf Kejum jehen und von ihm 
Kraft nehmen, alles zu überwinden. Kurz 
vor ihrem Ende jagte fie noch zu ihrer 
Mama, dab fie den Gejang der Engel 
höre und ihr Töchterlein jehe, welches ihr 
ichon vor 17 Monaten in die Ewigfeit vo- 
ran gegangen war. 

Nur Eltern und Geichwiiter, ihr lieber 
Gatte und ein zwei Sabre altes Töd- 
terlein betrauern ihren frühen Tod, aber 
nicht als joldhe, die feine Hoffnung haben, 
o nein, fie it bei Nein. 

Die Verftorbene ijt die Frau des Abr. 
2, tlaaben, eine geborene Helena Sjaac; 
fie ilt geboren in Südrußl., in dem Dor- 
fe Lichtfelde, im Jahre 1887, den 24. Ju- 
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li. Sie befehrte fich zum Herrn im Sab- 
re 1903, wurde getauft den 25. Oftober 
1903 und in die Gemeinde der Ar. M. Br. 
Gemeinde aufgenommen, wo fie, zwar in 
Shwadheit verjucht hat, dem Herrn als 
ein treues Kind zu folgen. 1906, den 17 
Sanuar trat fie in die Ehe mit br. 2. 
Klaahen, wo fie dann die furze Beit, die 
fie mit einander verlebten Freud und Leid 
teilten. Sie lebten im Eheitand 4 Jahre 
und finf Monate und 2 Tage. Sie wur- 
de begraben Montag, den 21. November 
1910. Sie ilt alt geworden 23 Sabre, 
3 Monate und 25 Tage. ES fommt uns 
die Frage oft: „Herr, warum gerade jo 
einen Tod?“ Aber der Herr weil es, und 
wenn wir es bier in diejem Leben oft nod) 
nicht veritehen, jo wird es uns dod;) einmal 
flar werden. Die Frage ilt jegt: „Wer 
wird wohl der Nädjite jein?“ 

Db die Rundichau wohl aud in Rub- 
land, im Dorfe Fürjtenwerder geleien 
wird? Wenn jo, dann bitte ich, jchon im 
voraus danfend, dieje Zeilen do Frau 
Heinrich Unger und ihren Söhnen zu- 
fommten zu lajien, denn fie ilt unfere lie- 
be Mutter. Und die Großmutter und den 
Onfeln der Verstorbenen, al3 auch meinen 
Seichwiitern in NRuhland, und Geichwiiter- 
findern in Tiegenbagen, Fiihau, Linde- 
nau, ich denfe Bruder Dietrich, in Altonau 
als Dorfsichullehrer, oder wo immer fie 
wohnen, diene dies zur Nadhriht. Bitte 
ichreibt alle recht viel, wir werden antwor- 
ten. Wenn Wilhelm Schulzen. in Tie- 
aenhagen die Rundichau nicht leien jollten, 
jo bitte, wer immer fie liejt, ihnen das 
zu leien zu geben. So au B. Iiaac in Fi- 
ihau und Schw. Fait. Den Editor und 
alle Bekannte, nah und fern, grübend 

VBeterund Maria Siaac, 

Dodge City, Kanias, U. SM. 





21. November 
jo wie mir ge 
Freund Tobias 
Line, an Serz- 


Durbam, Sani., den 
1910. Samstag morgen, 
jagt wurde, ftarb der alte 
Schmidt, bei der County 
leiden, und murde heute nachmittag mit 
der Fühlen Erde bededt. Die Witterung 
iit noch immer troden, hatten in der Nadıt 
vom 19. auf 20. des Monats etwas Feud)- 
tigfeit von oben, aber nicht genug für den 
Weizen. Einige jind ichon fertig mit Corn- 
breden. Pruder Cor. ®B. Nichols, ging 
legte Woche nach Greensburg, und von dort 
nod; weiter bi8 nad DOflahoma. Bruder 
T. T. Möhn hält wieder jeden Mittwoch 
abend Singitunde, welche qut bejucht wird. 

Nett iit eine ichöne Gelegenheit, um die 
Lieder nad Taft und PBauie fingen zu Ier- 


r 


nen. Seute war bei Gejihiwilter T. ®. 
Santens Schweinehochzeit. 

Morgen wollen Fred Nantens jchon 
heimmwärtsfahren, per Springwagen. Sie 


wohnen in Zone Tree. 
Riniche dir, werter Editor, 
Die von Gott fommende Weisheit, 
Im zu gehen durd) das Simmelstor 
In die ewige Herrlichkeit. 
3. 3. Köhn. 


Durbam, den 29. November 1910. 
Werte Nundichauleier. Am Danfjaqgungs- 
tag war id; jamt meiner Yrau und nod) 
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mehreren anderen von bier in der Hill8bo- 
rofirhe auf Nleranderfeld auf dem gro- 
ben Begräbnis. 

Die Ehiweiter Frau Peter Hiebert, eine 
geb. Anna SooBen jtarb Sonntag morgen 
im Bethesda-Hoipital, infolge einer Ope- 
ration. 

Sie hinterläht ihren tiefbetrübten Mann 
und Slinder. Im Eheitand bat jie etwas 
über 33 Sabre gelebt. Alt geworden über 
52 Sabre. In ihren jungen Jahren hat 
fie ji zum Herrn befehrt und ijt in Frie- 
den abgeichieden. 

Pruder und Diener Abr. Ent von \n- 
man, Sani., hielt die Leichenrede über Ne). 
55, 8—9. 

Da wir jterblih find und nicht bier 
bleiben fönnen bat jicy wieder erfüllt, in- 
dem der Herr diefe Schweiter durd den 
Iod heim gerufen hat. 

Die Frau Sllaaffen, eine geb. Lena Siaac, 
welde den Tod fand durd jchmerzhafte 
PBrantwunden, wurde auh am 21. des 
Monats begraben. 


Die Witterung it ausgezeichnet zum 
Cornbreden. Der Gejundsheitszuftand it 


bier ziemlich gut. Der Wtw. H. Toms von 
Man. war bier auf Bejudh. Br. B. B. Jan 
it am Rafircorndreichen; er nimmt 5 Gent 
für das Bujchel, und dann jtellt er jeine ei- 
genen „Bitichers.“ Andrew B. Sant hat 
fih einen neuen zweilöcherigen Schäler, 
und Sajolin Engine gekauft, und jett jchält 
er bier in diejer Gegend für $1. 35 per 
hundert Bujichel. Er wohnt jüdlicy von 
Lebigh. 

Lena Köhn, die Tochter der T. T. Köh- 
nen it nad) Fairview, Oflahoma auf Bejuc 
gegangen. 

David B. Sant von Ofla,iit bier am 
Korn husfen bei Andr. Schmidten. Welche 
bezablen bier von 5 bis 6 E. per Bufschel 
für Korn husfen. Zu diejer Zeit gehen die 
Mädchen au Ihon auf Verdienjt und hus- 
fen Corn. 

Andrew A. Köhn, der bei Henry T. Jan- 
ken am Gornausbrechen war, ging geitern 
zurück nad Goltry, Ofla., denn dort hat 
er Yand. 

Der Corr. von Ya Center, Waih. jchreibt 
in jeinem leßten Bericht, daß fie T. T. Höhn 
dort am 11. oder 12. erwartet habem; aber 
allem Anichein nad) will er erjt den 6. näd)- 
jten Monat3 von bier weg geben. 

Dem jüdlih von Tampa wohnenden Si. 
PB. Sant, jein Weib liegt ichwer franf im 
Bett, fie haben jchon den Doktor behabt. 

In der Rundichau vom 30. des Monats 
war wieder ein nicht gefälliger Fehler in 
meiner lorrespondenz, denn e3 hätte jollen 
jein &. B. Köhn und nidt 3. B. Höhn. 

Nebit Gruß, 

Ss. B. Höhn. 


Menno, Sani., den 26. November 10. 
Lieber Editor und alle Nundichauleier! Da 
ich noch etliche@ouverte habe vom alten Edi- 
tor, jo will ich diejelben ausmügen, indem 
ich etwas für die Rundichau ichreibe. 

Sch wei nicht, ob bei uns etwas beion 
deres vorgefallen wäre, da ich zu berichten 
hätte, außer, daß in der vergangenen Woche 
einem Merifaner bier in der Stadt beide 
Beine abgefahren wurden, das heiht die 
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Schuhe mit den Fühen lagen neben der 
Bahn. Wie das zugegangen jein mag, it 
nidjt Flar, man vermutet, dab er fich hat 
mitichleichen wollen, und da er dabei ver- 
unglüdt it. Bier jicht man doch wieder 
deutlich, day man beffer tut, für alle jeine 
lieder, die man mitnehmen will, ein Tif- 
fet zu faufen, jonjt gebt es io. 

Wir haben jhöne Tage, c8 ilt troden, jo 
da ein Jeder jeine Ernte troden einheim- 
ien fann. Auch bier fällt die Ernie ver- 
idieden aus. ch glaube nicht, da’; ein Je- 
der wird jein NAusfommen haben; denn die 
wenigen Regen, die da fanen zcgen jehr 
jtrichweiie und jo it auch die Ernte, 

Die zur Konferenz gefahrenen Geichwi- 
Iter jind glüdlich alle wieder geiund unter 
den Shrigen. Haben ichöne Zeit in den 
Tagen der Konferenz verlebt, au unter 
ihren Verwandten und GSejchwiitern. 

Gegenwärtig haben wir Brautleute un- 
ter uns. Die Glüdlihen find Pr. Koh. 
5. Strauß, der Sohn der Geihmwiiter 3. 3. 
Straußen, und Schweiter Maria Scrö- 
der, Tochter der Geichwiiter Nohann Schrö- 
ders. Ind jo wie ich erfahren babe, joll 
die Hochzeit Donnerstag, den 1. Dezernber 
d8. Nahres in unjerem Berfammlungshau‘e 
itattfinden. Der Herr wolle audy ihr Bor- 
nehmen jegnen. 

Unjere Ernte, die wohl meiltens ‘in 
VBroomforn bejteht, jieht bis heute nicht 
aufs Beite aus, denn die Kaufleute fehlen. 
Möchte es für uns Farmer aucd) bald darin 
eine Wendung geben. 

Kun noch einen Aufruf an Verwandte 
und Gejchwiiter, an alle. Laht doch von 
euch hören, wenn nicht briefli, dann durch 
die Rundihan. Man Lieit ja doch von io 
manden Bekannten und wie wird dann jo 
mande Erinnerung wad. Daher wollen 
wir nur jchreiben und nicht gar zu träge 
damit jein. Mit beitem Gruß, euer 

D.WU. Peters. 





Minneiota. 
Mt. Lake, Minn., den 28. November 
1910. Werte Nundihaul Will dir ein 


paar Zeilen mitteilen. Da die meiite Ar- 
beit getan it, iit auch Zeit und Suit, ein 
wenig an die Nundichau zu jchreiben. 

Wir haben jchon zweimal etwas Schnee 
gehabt, jedody der blieb nicht lange. Ge- 
burtstag feiern und Scweineihladhten 
iit jeßt jo mehr an der Tagesordnung. 
Mary Harder und ihre Mutter fuhren 
Dienstag nad) Colorado auf Beiudh. Kohn 
srieien und Gattin von Hillsboro, Sanias, 
waren bier auf Beiudh, fuhren aber Don- 
nerstag wieder heim. Nobann Sawatßfy, 
der bedenklidy franf war, ilt jeßt auf dem 
Wege der Beilerung. 

Pred. Geo. Yambert, Elfhart, Ind., ilt 
jegt bier. Donnerstag jprad) er in der Be- 
thel Kirche, Sonntag in der Neufeld Kirche. 
Melteit. 9. 9. Negier ift gegenwärtig in 


N. Dakota, wo er tätig. ilt. Anna D. 
Lhahl von N. Dakota, ift jeßt bier bei 


Witwe Tesmann auf Beiud. 

Corn ilt bie und da noch etwas im Fel- 
de, jonit ilt alles vom Felde eingebradt. 
Die Cornernte war gut. 

David Schulz hat jeine Farm verfauft 
zu $83.00 per MVcre. 9. Boldt madjt 
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Ausruf und gedenft nad California zu 
reijen. 
Srübend 
Ein Xejer, 


Oflahoma, 


Glinton, Dfla., den 27. November 
1910. Werte Rundihau! Will nad 
langer Zeit audy wieder etwas von bier 
einjenden. Wieder ilt die Zeit vor der 
Tür, wo jung und alt jidy freut auf die 
ihönen Tage, die Tage des Gebens. Se- 
lig, wer recht zu geben verjteht, der hat 
ihon bon jeinem Seren und Meilter 
etivas gelernt. 

D, du Gabe, aller Gaben! 

Möchten wir doch im Gedanfen an die 
große Gabe, von der die frohe Botichaft 
num bald wieder von taujend und aber 
taujend Zippen erichallt, recht warın iwer- 
den, au) Spender zu werden, und armen 
notleidenden Geichwiltern durh SHandrei- 
Hung beweiien, daß wir unierem Stönig 
gerne Ehre tun wollen. Wie gejagt, das 
MReihnachtsfeit iit vor der Tür, und wann 
gibt es wohl eine jcjönere Zeit als jeßt 
da die Herzen in Hoffmung ichwellen, und 
wo einer nicht jein eigen, nicht jich jelbit, 
iondern fo recht das des andern it, jucht? 
Selbitlos zu jein, it ja nicht unjere jtarfe 
Seite, und gewi wird Freude im Himmel 
darüber fein, wenn wir dielem heiligen Zu- 
ge redht Raum geben, und wie er es tat, 
fleißig geben, jtatt nur immer nehmen zu 
wollen. 

Die Witterung it nocy immer wie frü 
ber, bald ichöne, bald raube Tage. Der 
Negen, den wir jo gerne auf wnmeren 
Serbitiaaten hätten, hat uns der Serr bis 
jegt noch nicht geichenft, nur ein Eleiner 
Teil vom gejäten Weizen it aufgegangen, 
bei mir eigentlih gar nichts, und dody ditr 
fen wir glauben, daß es jo am beiten ilt 
und follen dafür danfen. Aber wir dir 
fen auch bitten um das Nötige, und es 
wird uns zuteil werden, wenn wir nad) 
jeinem Willen bitten. 

Gottes Brünnlein hat Waifers die Fill 
le, und das gilt in jeder Beziehung, wenn 
wir nur holen wollten. Aber die Menichen 
jind nod) jo jehr Menich, dab uns die Gei 
jtesdürre lange nicht jo viel zu jchaffen 
macht, al8 wenn unjere Ausiiht auf eine 
gute Weizenernte getrübt wird, Darum 
muß der himmlische Weingärtner aucdy im- 
mer noch jchmeiden und jchneiden, daß wir 
do Frucht tragen möchten. Und wer 
wollte da8 nicht? 

An Freud und Leid 

Seichehe nur jein Wille, 

Er iit mein Gott, 

Auch in der Not, 

Das Herz voll Traurigkeit, 

ill ich ihm halten stille. 
Sacob Froeje. 








Baihington. 
2a Center, 19 November 1910. 
Will etwas von hier berihten.. Wie ich im 
vorigen Bericht erwähnte, dab Jacob B. 
Ratlaffs von Sımıny SIope, Alta. bier er- 
wartet wurden, jo famen fie denn aud) leß- 
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ten Eonntag, den 13. November glüdlic 
und mwohlbebalten hier an. Mit ihnen fan 
aud) die Tochter des hier wohnenden B. T. 
Köhn, welche zurück geblieben war, als die 
Eltern im legten Frühjahr herfamen. Muß 
no erwähnen, das Nacob B. NRatlaffs 
hätten Sonntag bier jein fünnen, wenn 
jie in Portland befannt gewejen wären. 
Daher will ich bier auch einige Bemerfun- 
gen machen, welches andern vielleicht zum 
Nußen jein kann. Wie befannt, hat La 
Genter feine Eiienbahn, aber Schiffahrt. 
Wenn jemand herfommen will, der jollte 
gleich, wenn er zum Union Depot fommt, 
nad) der anderen Seite al$ wo er herein 
fommt hinausgehen, und die Straßencar 
mit einem großen „S“ nehmen und bis 
Taylor Street fahren, und dann hinunter 
geben biS Front Street, weldhe die Tette 
Straße bis zurı Willamet-Fluß it. Da 
jtehbt am Dod das Schiff mit Namen „Mas- 
cot“. Das gebt 3 Uhr nachmittag nad) 
Sa Center oder Moodland ab. ber das 
macht nicht3 aus, wohin; von Za Center 
fommt ein Fleines Boot dem Schiff ent- 
gegen und nimmt PBaflagiere nad) Za ECen- 
ter, Freilich muß derjenige, der Gepäck 
bat, ji) einen Erpreimann bejorgen, der 
dasjelbe hinüber fährt. Qraue aber fei- 
ner diefen Männern, die dort mit Omni- 
busffe Stehen und jchreien jeder jein Hotel 
aus, denn die wiffen nichts vom Schiff, oder 
wollen nichts willen, damit jie nur ihrem 
Hotel die Leute zuführen. Cs ilt jchon 
mancher dadurch betrogen worden. Will 
aber jemand Auskunft haben, der jrage die 
Bolizeimänner. Anichliegend will nod 
berichten, das B. T. Höhn und $. VB. Nap- 
laff gleich Montag, den 14. November nad) 
Bortland fuhren und tauiten jich Dort 
einen (Stumppuller) Etummpienzieher und 
einen Sajolin-Motor zum Holziägen. Wie 
teurer weiß ich nidht. Nett ioll es bald los 
geben mit Zand Flären. Schreiber diejes 
und jein Meib machen Vorbereitungen auf 
einige Monate nad) Sasfatdirvan zu geben, 
denn der Schwiegervater, Seinricy Görzen, 
More, Sasf., licat jcbon mehrere Wochen 
franf; und die Tochter möchte ihn noch ger- 
ne jeben. 9. 9. Görten von Portland ilt 
ihon legten Sonnabend, den 12. d. M. 
nad Morje aefabren, un dort im Smple- 
ment Geichäft tätig zu jein. Seine Frau 
it noch in Portland ımd foll in ein oder 
zwei Monate folgen. Es wurde von Dur- 
bam, Sani., berichtet, dab T. T. Köhn 
am 8. d. M. dert wollte abfahren, umt jei- 
nen Bruder bier zu beiuchen. Bis jeßt ift 
er noch nicht erjchienen. Was ift los da- 
mit? Oder fommt der Eorr. 3. B. Köhn 
von Durham jamt Weib gleich mit? Der 
Sturm, wovon du euwähnit, ift nicht gefähr- 
lich, auch nicht jo viel, daß einem der Hut 
abgeweht wird. Wenn es bier ganz janft 
regnet, dann jagen die Xeute bier, e8 
ftürmt. Nun genug für diesmal. 

Wenn es dem Editor gefällt und beliebt 
fann er mir mehr Schreibmaterial zuichif- 
fen, denn ich babe ichon das vorigemal das 
legte fortgeihict. Mit beiten Gruß 

B.B. Giesbredt. 

Nahichriitt: Mit dem Schreibmaterial 
fannit du warten, bis ich in Sasf. bin. 
(Sawohl.— Ed.) 


14. Dezember 


Lanada. 


Manitoba. 


Diterwid, ®Winfler, 2. November 
1910. Zuvor einen Grub an alle Zeier 
der Rundichau! Ichmuh einmal jehen, dar 
ich der Rundihau etwas mit auf den Weg 
geben fann, Es ijt vielleicht das lette Mal. 
Zuerit muß ich nad Waldheim, zu dem al- 
ten Jlaak Hildebrand, meinem Pater. Nun 
Baterdhen, was madt ihr denn nod im- 
mer, jeid ihr nod immer gefund? Ach ha- 
be immer gehofft, ihr mwiirdet mit einmal 
bei uns jein, aber bis jet vergebens. Ob 
es nicht werden wird? Ich glaube doch! 
Einen herzlichen Gruß. 

Seßt noch nah Ya Center, Waih. nad) 
Beter B. Giesbredht, unjerem Neffen. Wie 
fommt es, daß ich feiner hören laht? Ha- 
ben wir dich, lieber Neffe, nicht gut aufge- 
nommen? Dder haben wir dich mit etwas 
beleidigt? Wenn das, jo bitten wir um 
Verzeihbung. Wir haben von Aron Dörf- 
ijen einen Brief befommen, worinnen er an- 
merft, daß du Sujanna willit auf Beiuch 
fommen. Dürfen wir dann auch auf einen 
Sait hoffen? Griien dich herzlich! 

Seßt nocy über den Ozean nach Kuimit- 
fy, nady Bruder Dietri Görken. Seid ihr 
nicht mehr unter den Xebenden, oder habt 
ihr unjeren Brief nicht erhalten? Wir ha- 
ben jihon lange auf Antwort gewartet. 
Mu euch berichten, da Bruder Heinrich 
Sörgen jchon beinahe den ganzen Sommer 
das Bett hüten muß. Er jchrieb uns, dah 
er Reiben in den Beinen und Fühen babe. 
Sch muß berichten, da wir, Gott jei viel 
mal Danf dafür, alle geiund find, was wir 
auch euch von Herzen wiinichen. Wir hof- 
fen auf baldige Antwort, und wenn aud) 
durch die Rundihau. Herzlich grühend. 

Seßt noch nad) Friedensfeld, Bawlodar, 
Sibirien, nad Johann V. Frieiensd. Liebe 
Freunde! Als ih in No. 32 euren Auf- 
ja fand, dann haben wir mit Neugierde 
geleien; wenn wir die Nundichau holen, 
dann jebe ich immer das erite, ob nichts 
von eudj ilt; aber immer vergebens, mit 
einmal las ich „Sobann V. Friejen;“ dann 
wurde mit Freude und Trauer geleien. Lie- 
be Freunde, wenn ihr mit eurem Gelde bier 
wäret bergefommen, dann würde e8 euch 
beiier gehen. Dann könntet ihr zwei Far- 
men Land aufgenommen haben, und zwei 
hättet ihr anfaufen fönnen. Das ift eine 
aanze Sektion, 640 Ncres, umd drei Ncres 
iit eine Desj. Dann fünnte es euch befier 
gehen. Und du liebe Freundin, gebrauche 
das Mittel, welches fie einmal in die Rund- 
ihau eingelegt hatten. 

Wir find Gott jei Dank ihön geiund und 
fiten in unferm Stübchen. Ei die Fleine 
Tiene, was madt die? Sie it wohl bald 
aro5? hr habt nichts von ihr geichrieben. 
Hat fie die Krankheit immer noh? Schreibt 
uns das doch und wenn auch durch die lie- 
be Rundihau; das ilt ein ficherer Bote! 
Seid herzlich gegrüßet jamt euren Rindern. 

Ssobann md M. Görßen. 





Sasfatcheiwan. 
Waldheim, Sasf., den 24. Novem- 
ber 1910. Werte Rundihau! Will ver- 
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jucdhen wieder ein paar Zeilen zu jchreiben. 
Zuerjt wünjche ich dem neuen Editor viel 
Mut und Freudigkfeit und Geduld zu feiner 
wohl oft jchweren Aufgabe und mwinjche 
ibm als audy allen werten Zeiern das beite 
Wohlergehen. Sch bin mit meinen fJin- 
dern dem Herrn’ jei Danf, ichön geiund. Auch 
in unjerer Nahbarichaft jind alle, joviel 
ich weiß, wohlauf. Das Wetter iit wieder 
ganz ichön; war ja auch ichon etwas Falt, 
auch etwas Schnee; aber zum Sclittenfab- 
ren reichts ja nit. Wir haben noch im- 
mer guten Wagenmweg, und die Wagen 
werden auch jehr benüßt zum Solz- und 
Senfahren, jowie auch Weizen zur Stadt 
fahren. Eine zeitlang war Schweineichla- 
ten an der Tagesordnung; jo wechielt eins 
mit dem anderen ab umd eilt vorbei. Wud) 
unjer Leben eilt, ohne daß wir e8 aufbal- 
ten fönnen, fort, der Ewigfeit entgegen. 
Das wichtigite ift mur, ob wir bereit find 
für die Ewigfeit. Ich mu jagen, dab es 
mir noch oft mangelt, in mander Sinficht. 
E3 bewahrbeitet jich auch an mir, was der 
Heiland jagt: „Dhne mich fönnet ihr nichts 
tun.“ Mber mein Verlangen ilt, jelig zu 
werden und beim Herrn zu jein mit all 
den Meinen, 

Möchte no alle uniere lieben Freunde 
grüßen, eritens euch dort in Aulie—Nta, 
Afien. Seid berzlih gegrüht von uns al- 
len. Dann die Slinder meines Onfels o- 
bann Unrub bei DOrenburg, oder wo ihr 
jeid, ich grüße eudh. Much dich liebe Eou- 
fine Maria Raklaff, Waldheim, Nıuhland! 
Und euch, liebe Freunde PBanfrag in der 
Krim; dann noch Onfel Peter Unrub, OF. 
jamt feiner ganzen Familie. Auch Onfel 
Beter Eden dajelbit mit all ihren Kindern, 
wo fie jich befinden,. 

Set fomme ich noch ein wenig nad) ©. 
Dakota und grüße euch herzlich liebe Mut 
ter und Gejchwilter Heinrich Unrubs, jo- 
wie auch Onfel E. Unrub und 3. Schmit- 
ten. Schreibt doch alle einmal.. Die lie 
be Mutter ift auch nod) jo leidlih geiund 
und beitellt Geichwilter und Freunde zu 
grüben. Ich wüniche euch allen die beite 
Sefundbeit. Eure Schweiter und Mit 
pilgerin nad Zion. 

ElijabetHsH RM. Schulz. 

Serbert, den 27. November 1910. 
Lieber Editor und werte Rundichauleier! 
Wiüniche allen Leiern die beite Gejumdheit. 
Keill auch mal etwas in deine Spalten je- 
ken; ichidfe das Treffende für die Rund 
ihau und Nugendireund für 1911 umd woll 
te gleich ein paar Zeilen mitidhiden 

Wir haben jeßt ein wenig Schnee, da’ 
e8 ihon nah Winter aussieht; aber jchö 
nes Wetter, nicht jehr Falt, weldyes uns 
Farmer jehr patt. Na, die Zeit eilt und 
wir mit, das willen wir olle, daß wir aud) 
alle ans Ende fommen. Darum lafjet uns 
wachen und beten und müchtern jein, da’ 
wenn Jejus unjer Heiland uns ruft, wir 
möchten bereit erfunden werden. 

Wir waren am 15. November auf der 
Sodhzeit bei unieren Schwiegereltern Sein- 
rich Nedefopp. Die Braut war Justine 
Nedefopp und der Prautigam Franz ©. 
Braun von Manitoba; die Traubhandlung 
vollzog Sohann 5, Harms. Des Abends 
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wurde mufiziert und geiungen, welches fich 
ganz Schön madte. Nur ichade, die Eltern 
waren beide Iranf; jett aber find fie ge- 
jund, dem Herrn die Ehre! 

Möchte noch; alle, die jich unser erinnern, 
aud in Nuhland, grüßen. 

Wir hatten bier Beiuh: Vena Penner, 
Miflionarin, welde uns jehr viel erzählte, 
wie e3 dort in Armenien zugeht; dat viele 
ihmadjten nach Gottes Wort, ji jehnen 
um gerettet zu werden. Der Herr möchte 
noch viel Wunder tun, und Seelen retten, 
wir wollen ihrer fürbittend gedenfen. 

Sacob Thiejjen. 





Alberta. 

Sor Conlee, Alberta, den 23. No- 
vember 1910. Lieber Editor!! Einen herz- 
lihen Gruß zuvor. Der Gejundheitszu- 
ftand ift gut zu nennen. Das Wetter ilt 
etwas Falt, wir haben audy ihon etwas 
Schnee. Infer Städtle wächjit zufebens. 
Wir haben jchon zwei Store, eine Apothefe, 
ein Hotel, ein Butcherihop, (Schladythaus) 
und zwei Holzhöfe und zwei Livery Ställe. 
Nun wird es bejier, brauchen nicht mehr 70 
Meilen zur Stadt zu fahren. Bon der 
Ernte fann ich nicht viel jagen, oder muB 
jagen, daß wir gar nichts befommen ba 
ben, weder Heu no Frucht. 

Nun liebe Freunde dort in Dafota, was 
madht ihr? Dder ihr in Sasfatchewan? 
Warum laht ihr nichts von euch hören, 
jeid ihr nicht mehr am Leben? Nun ich 
mus aufhören. Seid noch alle herzlich ge- 
grüßt bon euren Mitpilgern 

Wilbelmıiımd Anna Tabert. 

(Danfe für die fchöne Karte, €.) 


Nupland. 





Nadaromfa, den 12. Ofober 1910. 
Einen berzlichen Gruß der Liebe, mit be 
iten Rohblwunih am lieben Editor Fait! 
SM berichten, daß ich die Nundicau von 
No. 13 an erhalten habe. Aufs eriie dan 
fe ich für die Zuiendumg derielber. Man 
erfährt durch dieielbe jo mandes erfreuli 
de Ereignis. Geitern als ich die Nıumd- 
ihau las, fand ich in derjelben die Auto 
biographie des Heinrich Adrian, der meiner 
Mama rechter Onfel it. Sie iit eine geb. 
Maria Unrub, Nudnerw. Die Söhne des 
Dnfel3 heißen: Seinrih, Nobanı, Beter 
und Jacob Adrian. 

Von Heinrih Mdrian haben wir einen 
Trief erhalten; wir balben ibm auch ale’ 
zurüickgeichrieben,beformmen aber feine Ant 
mort Dann jind nody zwci Onfel, Hein: 
rih und David Plod. 

Seinrih Unrub wohnt auf Barnaul; 
Benjamin Unrub au. Möcdten dcd alle 
sreunde an uns denfen Daß wir eine 
idwadhe Ernte achabt, werdet ihr ichon 
längit willen. Ich Fann auch die Rund: 
ihau für 1911 micht beilellen, bin zu arm 
dazu. Möchte gern wilfen wer mir Dieiel 
be ichicft, aber wir finden nicht die rechte 
Nödrefle nad. (Mer Musfunft geben fann 
mödte jo freundlih fein. E. BP. Miens,) 
Meine Mdrefle it: Nuyland, Bawlodar, Se 
mipalatinsf, Ob!l. Iurkunbay, Nadarow 
fa. 

Gerhardt Teihrüb. 
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Nebromwkfa, den 21. Oktober 1910, 
Einen Gruß an Lefer und Editor der 


NRundichau! Sch bin immer frob, wenn die 
NRundihau ins Haus gebradıt wird, und 
noch, wenn dort etwas von Freunden md 
Befannten berichtet it. In No. 39 fand ich, 
dat der Großvater meiner Frau in Ameri- 
fa nody lebt. Würden ihn gern nod ein- 
mal jehen auf einer Photographie; denn 
perfönlich, das geht chen nicht, die Ent- 
fernung ilt zu groß. E8 freut mich, Schwa- 
ger Derkfien, dab du umiere Frage beant- 
wortet haft; du jchreibit, da umier Grop- 
vater bei deinen Eltern it. Wir mifien 
aber nicht, wo deine Eltern wohnen, fonit 
hätten wir jchon einen Brief hingefchrieben, 
vielleicht aibit du uns auch die Mdreffe dei- 
ner Eltern an. 

Nun möchte ich noch zu Onfel Abram 
Brandt, Herbert gehen. Wir haben, jeit 
ihr aus Leoniedowfa weg jeid, wenig bon 
euch gehört. Schreibt einmal einen redjt 
langen Brief an uns. ch erimnmere mid) 
noch recht oft der Zeit, wo wir beide zulam- 
men in Yeoniedowfa waren. Ein Dichter 
ingt: „Es eilt die Zeit, u. wir, wir müffen 
nrit ihr eilen“ und es it wahr, e8 ift noch 
nicht lange zurücd und wie weit find wir 
jeßt voneinander entfernt. Ihr jeid in Ame- 
rifa, wir find in Sibirien, aber doch wifien 
wir, wenn wir uns auch bier nicht mehr jeb- 
ben werden, dann treffen wir uns bei dem 
Vater in der Serrlichkeit. 

Apoitel Paulus jagt zu den Ebräern: 
„Wir haben bier feine bleibende Stadt, fon- 
dern die zukünftige fuchen wir.“ So geht 
e8 aud) dir, lieber Schwager Sacob €. Ver: 
aen. Ich las in der NRundidhau, dab deine 
Ndreffe von PBafersfield nah) Dinuba ver- 
ändert worden it. E83 309 in den 90Oziger 
Sabren vom Dorf Noienthal, meines Ba- 
ters Better, Nojeph Arnelien, nach Amerifa. 
Ob er noh am Leben it? Wenn der be- 
treffende die Numdichau nicht Tieft, fo weil 
vielleicht jemand von den Lejern ihre Md- 
refle und ob fie noch alle leben. Mein VBa- 
ter Peter Harder wohnte im Dorfe Rofen- 
tal: feine Eltern biegen Kohann Sarder3. 

Mir find noch Gott jei Danf, ichön ge- 
fund mit unferer Tochter. Im Kuli nahm 
der Herr eine Tochter, die jüngste zu Tich, e8 
fiel uns jchwer fie abzugeben, aber uniere 
Gedanken find nicht Gottes Gedanken. 

Wir hatten bier au Beiuh, Bruder W, 
Siesbrecht, Siremlewa- bei Omsf war bier 
und bat uns vom Reiche Gottes mitgeteilt; 
der Serr hat uns dur ihn aeieqnet beim 
Anbören des Wortes. Es jchneite bier die- 
jen Herbit da3 erite Mal am 30. September, 
aber zum Schlitten fahren mar e8 zu we» 
nia: jebt ift e8 Iinde, der Schnee ilt beinahe 
alle weg. Das Vieh mird auf.die Weide ge- 
trieben. Der Gefundbeitszuitand it be- 
friediaend; Editor und alle Leier arükend 
mit Bialm 23. 

Beterumd Helenasarder. 
Roititation Bamwlodar, Semipalatinsfa- 
ja Oblaitj, Nebrowsfij Wtichaftof. 


Nadaromfa, Sibirien, den 26. Of 
tober 1910, Werte Rundichauleier und ihr 


lieben Freunde in Dolton, S. Dakota! Ich 
habe jchon lange auf einen Brief gewartet. 
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Sch dachte, ich würde Antwort auf meinen 
Brief befommen, aber vergeben. Es be- 
trifft Franz VW. und Lidia Schmidt. Eine 
geraume Zeit iit wohl bereits verflojien, 
jeit ih an euch ichrieb. Witte jchreibt einen 
langen Brief an uns alle, 

Seihmwiiter 9. und N. Bartel habt ihr 
wohl jhon in Empfang genommen? Win- 
jhen euch alle gute Geiundheit, auch euch 
in China. Bitte jchreibt, wenn auch durch 
die Nundichau. Lnier Gebet ilt, daß der 
Serr euch) jegnen möge, auf daß noch viele 
für fein Neich gewonnen werden. 

Bon Onkel Heinrich Both läht jich nichts 
hören, ob er nicht mehr unter den Xebenden 
weilt? Sat er feine Slinder hinterlafien ? 
Sch möchte gerne Auskunft von ihnen ha- 
ben. 

Hier in Sibirien haben wir dieies Nahr ei- 
ne jehr jchwacde Ernte gehabt. Ich habe 
bon 121%, Desj. nur 35 Bud Weizen be- 
fommen. Noch einen Grub an Onfel Xa- 
cob Schmidt, Mountain Zafe, Minn. 
Schreibt alle an und. Much einen Gruß 
an M. B. Fajt. Der Herr möge di in 
deinem neuen Berufe jeqnen. Gedenfe 
aucd) unier. Brüderlich arühend, 

Bernd. B und M. Buller. 





Ans Weitpreufen. 


Füftenwerder, b. Schönbaum, in 
Weitpreußen, den 6. November 1910. Sch 
bitte um gefälligen Abdrud der nachfolgen- 
den Zeilen, al$ Antwort auf mehrere, von 
ihren Zejern an mich gerichteten ragen: 

1. An den lieben Freund Peter yalt 
in Reedlen, Ealif. 

Die Großeltern ihrer Frau biegen Nacob 
Bergmann und Katharina Wiens. 

Deren Rinder: 
a. Anna Bergmann, geb. den 22. 12. 
1792, war verheiratet mit Martin Fait geb. 
23. 8. 1800, welcher 1860 von Fürftenau 
eriweide, Wejtpr. nah NRubland auswander 
te, nebit vier Sindern: 1. Martin, geb. 23. 
1. 1829, 2. Anna, geb. 28. 1. 1833, 3. Be 
ter, geb. 17. 5. 1836, 4. Ratharina, geb. 


15. 9. 1839. 
b. Sulius ®. geb. am 23. 8. 1800, geit. 
30. 6. 1892, war verheiratet mit Maria 


Buichmann, geb. 20. 8. 1802, geit. ?. Sie 
hatten folgende 9 Rinder: 

Sacob ®., geb. am 19. 7. 1824 zu Fürften- 
auermweide, und geit. 13. 6. 1863 zu Peters 
bagen. 

Ratharine B., aeb. am 16. 8. 
in Neuftädterwald. 
David ®., geb. am 10. 2. 
1886 zu Al. Mausdorf. 
Maria B., geb. am 13. 9. 1833, 
Neuitädterwald. 

Sulius B., geb, am 27. 4. 1838 in Füriten- 
auerweide, und aeitorben ant 10. 10. 1890 
u Füritenauermweide. 

Anna B., geb. am 11.2. 1840. 
Margarethe B., 
nach Ellerwald. 
Beter B., geb, am 7. 8. 
Amerifa. 

Martin B., geb. am 9. 12. 1845, wohnt in 
Reinland bei Tiegenhof, Weitpr. 


1828, jet 
1831, geit. 2. 5. 


jeßt in 


1842, 309 


1843, wohnt in 
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2. An Sobann Friejen Mc To- 
vijih, Manitoba. 

Sobann PBlett wohnte 1759 bis 91 m 
Sürjtenwerder und hinterlieg bei jeinem 
Tode 9 Slinder: 

Sara ®., geb. am 15. 10. 1759 und geit. 
24. 1. 1813, war verheiratet 1. an Fsrieien, 
2. an Benner. 

Michael B., geb. 1761 wohnte in Einlage, 
Reitpr. 

Selene ®., geb. 1763, war verheiratet an 
S. Dyek, Neuftädterwald. 

Sans ®B., geb. 1765, war verheiratet 1. mit 
Katharina Slaafien, 2. mit Elifab. Bär 
(evangl.), aus der Gemeinde ausgeichlojien 
und 1793 bis 97 zum Militärdienjt heran- 
gezogen. In der zweiten Ehe wurde 1792 
ein Sohn geboren, namens Michael, viel- 
leicht Ihr Großvater. 

Anna ®B., geb. 1766, war verheiratet an 
Siaac in Mösland: 

Maria P., geb 1767, war verheiratet mit 
3. Dyd in SU. Mausdorf. 

Heinrich ®., geb. 1. 9. 1769, war verheira- 
tet mit Anna Slaac, ift geit. am 7. 10 1843 
in Vierzehnhuben. it ohne Nadfommen 
geitorben. 

Margaretha B., geb. 1774, war verheiratet 
mit 3. Wiens, Wernersdort, 

Katharina B., geb. 1777, war verheiratet 
mit Simon Schröter in Neumüniterberg. 
N. dv. Niejen zog 1800 von Salteherberge 
nah Rußland. 

3. An Frau Witwe Jacob Klaßen 
in ? 

Meine Großmutter, Eva Schulz, geb. 
Ejau war eine Schweiter von Justina Slaa 
Ben, geb. Ejau in Neuteichsdorf. Die 
Cjaus jind alfo meine Vettern im zweiten 
Srade. Für die freundliche Mitteilung in 
Nummer 42 der Nundichau vielen Dank, 
hätte aber gerne die Geburts- u, Sterbeda- 
ten. Bejonders wichtig jind mir die Nad)- 
fommen der von \bhnen angeführten Ber 
jonen, die 3. 3. am Leben iind. WBielleicht 
haben Sie die Giite, mir über ihre eigene 
Berjönlichfeit weitere Mitteilung zu ma 
den. 

t. An meinen alten, lieben Freund 
Sacob Welfe, inBeatrice, Webr. 

Snden ich dir fiir die bisherige freundli 
che Zufendung der NRundichau herzlich dan 
fe, bemerfe ich, dal; mir diejelbe jeit einiger 
Zeit direft von Sfottdale aus zugejchickt 
wird. 

Hente wurden in unserer Nlirche in Für- 
itenmerder die beiden Lehrer Abraham Har- 
der, Neumünfterberg und Franz Heide: 
brecht, Fürjtenwerder (Sohn von David 9.) 
durch den Melteiten Dyd von der Nojenor 
ter Gemeinde feierlih in ihr Amt einge 
führt. 

Mit berzlibem Grub an den Editor md 
die Zeiler der Mennonitiihen Nundichau 


nn. 


GuitavSdhuls;s. 





“ 


Sud-achabt. — „Sunger Mann,” ipradı 
das gewichtige Individuum, „ich babe nicht 
immer dieje Equipage gehabt. AI ich mein 
Leben begann, mußte ih zu Fu aeben.“ 

„Da baben Sie Glüd gehabt,“ Ficherte 
der Süngling, „als ich mein Zeben begann, 


‚fonnte. idy nody nidyt gehen.“ 





14. Dezember 
Gin Hlizzard, 


Ein richtiger Blizzard, der in den Bergen 
von Tennejjee entitand, und immer rauber 
wurde, je weiter er nad) Diten faın, tobt jet 
an der atlantiichen Kiülte und im der Gegend 
der unteren Seen. Das Sturmzentrum be- 
findet jich in der Gegend von Cheiapeafe 
Bay. Negen, Schnee und Hagel fiel in der 
Gegend vom nordöjtlichen VBirginen an bis 
an die Neuengland Staaten. Ein jtarfer 
Nordoititurm wirhit den atlantiihen Ozean 
auf und vier Ozeandampfer, die diefen Mor- 
gen in den Hafen einliefen, mußten wegen 
des blendenden Schneeiturms in der unte- 
ren Pay vor Anfer geben. Die Schiffe 
warten in den Häfen auf bejleres Wetter. 
Die Temperatur finft. Aus Canton, W. 9. 
werden 12 Grad unter Zero früh morgens 
gemeldet. Der Schnee itört den Verfehr 
in New Norf und viele Fuhgänger fielen 
bei dem ®latteis hin. Die bitterfalte Nacht 
bradte den Armen überall jchwere Leiden 
und 578 Berjonen nahmen die jtädtiichen 
Logirbäuier in Anspruch. Das Wetteramt 
prophezeit außerordentliche Kälte. 





Mittel genen Wafleriudt. 

WB, PB. Litfe, Sillaboro, Kanf., fchreibt: 
„Werte Rundichan! Sch jehe in No. 48 
diejes Blattes, dab ein 9. 3. Beters wegen 
ein Rezept für Wafferfucht anfrägt, welches 
jeinerzeit in der NRundichau erichien. Sch 
machte einmal ein Rezept in der Nundichau 
befannt, weiß aber nicht, ob eS daS gemeint 
it. Ich fann es aber doch den Leidenden 
willen laffen. Hier ift das Nezept: 
ben Beterfiliewurzel, drei Yauchmwurzel, jo- 
weit diefelben weiß waren; drei Handvoll 
Wacholderbeeren, und fiir 2 Cents Senne$- 
blätter. Diefes übergiege man mit Waffer, 
foche e$ eine gute halbe Stunde, feihe e3 
dann dur ein Tüchlein und nehme davon 
vom Morgen bis zum Mbend alle halbe 
Stunden einen Ehlöffel voll ein. Mit die- 
jem fahre man fort, bi Heilung eintritt. 


Sie- 


Noch ein Mittel gegen dieielbe Stranf- 
heit, eingefandt von Nacob M. Thieben, 
PBerhoud, Colo. „Nimm 4 Quart fühen 
flaren Eider (ungegohrenen Mpfeliaft) 2 
hbandevoll Beterfiliewurzeln, famt Kraut 
fein geichnitten, 1 Quart geichabten Meer- 
rettig, 2 Ehlöffel voll gemahlenen Senf- 
jamen, 1, Unze (aleich ein Lot) Meerzivie- 
beln, und eine Unze Wacholderbeeren. Dies 
alles tue zujammen in ein jteinernes oder 
irdenes Gefäß, und lalle es 24 Stunden 
beim Feuer oder beim warmen Ofen Stehen, 
ichüttle e8 öfters und dann jeibe e8 durd) 
ein Tuhb. Nun it das Mittel zum Ge- 
brauche fertig. Einen Ermwacdienen gibt 
man dreimal des Taaes vor dem Effen 1% 
Gill, etwa ein Achtel Quart. Wenn e8 nö 
tig it, fan man die Dofis-vergrößern; nur 
muß man, wenn das MWaffer abgeführt, 
noch eine zeitlang fortfahren zu trinken, 
doch mit verfleinerter Dofis, und fich nicht 
anitrengen. 





Wenn der Tor einen Fehler vermeiden 
will, madjt er gewiß einen andern. 
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Erzählung. 


r 





Im Strom der Zeit. 





(Fortiegung.) 


„Höre,“ Tagte eines Abends Bater Neu- 
mann zu feiner Gattin, nachdem fie jich in 
ihre Schlafftube zurüdgezogen hatten, „mir 
icheint, wir haben da in dem Noten ein 
räudiges Schaf in unsre Heerde befommen!“ 

„sch fürchte e8 auch,“ antwortete die 
Mutter. 

„Haft du nicht bemerkt, wie er Trine mit 
feinen unrubigen Blicfen verfolgt und ihr 
wo er e8 unbeacdhtet tun zu Ffönnen glaubt, 
nachgeht, um mit ihr anzubinden. Und er 
weis recht wohl, dal Alfred fo gut, wie mit 
ihr verjprochen ijt.“ 

„Er icheint eben zu denen zu gehören, auf 
welche verbotene Früchte einen um jo grö- 
Geren Neiz ausüben. Indejlen fannTri- 
ne den Burichen nicht leiden umd fie ilt Fed 
genug, um ihm die Wege zu weilen, wenn 
er jih ihr nahen will.“ 

„sa, aber ein joldher Menicd it im Stan- 
de, wenn einmal jeine Leidenichaft erregt 
it, das größte Ilnbeil anzuitellen. Und 
auf Alfred bat er bereit einen grimmigen 
Hab geworfen, da8 fann man deutlich je- 
ben. Sch wollte der freche Geielle wäre 
aus dem Haudie.“ 

„Bis jeßt“, antwortete Vater Neumann 
nachdenklich, „bat er eigentlich feinen poji- 
tiven Grund zur lage gegeben und ohne 
triftige Urjache fünnen wir ihn nicht fort- 
ihiden. Sollte er jich irgendwelde Zu- 
dringlichkeiten erlauben, jo machen wir fur- 
zen PBroze;. ES wäre gut, wenn er von 
den: jungen Leuten wegfäme Er icheint 
ein rechter Unrubjitifter zu, jein. Die Ne- 
bolutionären haben an ihm einen eifrigen 
Verteidiger gefiniden und einen Mund bat 
der Burjche, wie ein Mühliverf. 

„sch hörte eS gleichfalls ihon, dab er 
jtet3 das große Wort führt, wenn die jum- 
gen Leute beiiammen jind, Sch hoffe, die 
Buben lafien fich nicht zu weit mit ihm ein. 
Beller du gibit ihnen eine Warnung.“ 

„Als ob fie viel auf meine Warnung ge- 
ben würden.“ jeufzte der Sausvater, „Die 
jungen Zeute jind heutzutage jo Flug, da 
wir Alten zehn Mal zu furz fommen. Cie 
glauben alles befier zu willen, und zu ver- 
tehen umd’ glauben feiner Warnung und 
feiner Auflicht zu bedürfen.“ 

Gleich der folgende Tag follte zeigen, 
wie angemejien eine jolhe Warnung war, 
von welder Mutter Neumann geiprocdhen 
hatte. Es war während des Abendeilens, 
da5 der Rote, in jeiner Abweienheit nann- 
ten fie ihn nur den „roten Sarl,,, die Be- 
merfung binmwarf, daß die Arbeiter der 7% 
Sabrif einen Verein zu gegenieitiger In 
terftügung gebildet hätten umd dah die Ar 
beiter der verjchiedenen anderen Fabrifen 
mwahricheinlich dasielbe tun würden. Er 
ihloß feine VBemerfung mit der Sinmwei- 
jung, dab es an der Zeit wäre, auch in der 
eigenen Fabrik mit einem foldhen Uinterneh- 
men voran zu gehen. 

„Wozu das?" fragte Bater Neumann 


Duennonttiioie Kunoiajas, 


verwundert. „Wir haben bereit uniere 
ranfenunterftügungs- und Sterbefajfe, 
weldye nebenbei bemerft recht aut jteht, das 
muB ich doch als Mitglied des Vorftandes 
willen. In der 3— Fabrik haben fie e8 
freilich bis jet noch nicht jo weit gebradt; 
aber in mehreren anderen Fabrifen beiteht 
diefelbe Einrichtung. Da it doch gewiß 
ein weiterer Verein überflüflig!“ 

„Dem ilt jo,“ beitätigte Sohannes mit 
einem jcharfen VBlid auf Karl, der höhniich 
lächelte; „bei uns ilt der Verein jchon jeit 
Sahren in Wirfiamfeit und manchem ijt die 
Unterjtügung, welche er in Sranfbeitsfäl- 
len gewährt, jchon jehr qut gefommen. Als 
ich meinen Arm verlegt hatte,, 30q ich meine 
regelmäßige wöchentliche Unterjtügung und 
ich jage euch, das tut in joldhen Zeiten dop- 
pelt gut; ich würde jedem raten, dem Ber- 
eine beizutreten.“ 

„Nein, ein jolder Narr bin ich einmal 
nicht!“ platte Karl grob heraus; dann fich 
etwas mäßigend fuhr er fort: „Sa, ihr habt 
einen Unterjtügungsverein und eine flran- 
fenfafjfe, aber wie? Umter hoher obrigfeit- 
liher Aufiiht. Die PBrinzipale find die 
eigentlichen Leiter des Vereins; fie veriwal- 
ten auch in Wirklichkeit die Kaffe und legen 
die Gelder in ihrem Geichäfte an, wo e3 
zehnmal joviel Brozente abwirft, als fie Sn- 
terejie bezahlen. Dabei halten fie gute 
Auflicht, dab Fein Dollar zu einem anderen 
3wede, als nur zur Unterjtügung, der im 
Dienite franfgewordenen Arbeiter ausgege- 
ben werde, die fie eigentlich jelbit unterhal- 
ten jollten, aber es vorziehen das Geld 
dazu den Taichen ihrer Arbeiter zu entneh- 
men. Seht ihr denn nicht, dah der ganze 
Schwindel mur zu ihrem eigenen Porteil 
aufgeitellt ift und der Arbeiter , wie immer 
die Zeche zu bezahlen bat.“ 

„Das ilt aber jtarf!“ antwortete Vater 
Neumann eregt. „ch will annehmen, 
junger Mann, dab Sie bloß anderen nad)- 
jprechen, wenn fie aber jo fortfahren, io 
fönnte Sie ihre Heberei gegen ihre PBrot- 
berrn teuer zu jtehen fommen. Sie haben 
noch wenig erfahren, das Sie jolde Be- 
bauptungen aufitellen fünnen. Mit wel. 
em Nechte fünnen die Brinzipale für die 
Stranfheiten ihrer Arbeiter verantwortlich 
gemacht werden, denen jeder andere Menic 
gleichfalls ausgeiegt it. ch denfe, fie tum 
reichlich ihre Pflicht, dat; fie den Verein ins 
Leben riefen und jo fräftig unterjtüßen, lai- 
fen fie doch gleichfalls alle Ordnungsbuhen 
in die Kafje fließen. Dabei bezahlen fie 
einen Lohn, bei welchem jeder fleihige Ar- 
beiter beitehen, und wenn er will, auch für 
die Zeit der Not etwas zurid legen fann. 
Mit Ihren unvernünftigen Beichuldiqungen 
bleiben Sie uns nur vom Xeibe, ımiere 
Brinzipale haben bisher nur nobel gegen 
uns gehandelt, jo da niemand lrjache bat 
zu Flagen.“ 
„sa, ja!” tönte die höhnende Antwort, 
„Dumm Sind fie nicht, unjere Prinzipale, 
Sie geben uns je und je einen PBroden, da 
mit wir bübih rubig und zufrieden jeien 
und fie ihre groben PBrofite einiteden Fön- 
nen und damit berrlih und in ?Freuden le- 
ben fönnen, und dabei gebärden fie jicy nod) 
als unire Wobltäter. Sflavenieelen moö- 


gen damit zufrieden jein, aber ich“, damit 
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ichlug er mit der Fauft auf den Tiich und 
ichrie: „ich hafie alle Sflavenfetten, und 
wenn fie aud) von Gold jind!“ 

„Alio,“ bemerfte Alfred Faltblütig, „io 
wären wir Sflaven. Ih fann von einer 
Sflaverei nichts jehen. Wem es bier nicht 
gefällt, der hat ja volle Freiheit, andersiwo- 
bin zu gehen, wo e8 beiier ijt.“ 

„Als 068 anderwärts beifer wäre,“ ant- 
wortete Karl mit aiftigen Seitenblid auf 
ibn; „nein, die Sflaverei ift überall diejel- 
be. Nber es regt ich auch bereit unter 
den Sflaven ein neuer freier Geift, der ji 
nicht mehr unter die Serrichaft des Geld- 
brogentums beugen will und welder der 
Arbeit die Stellung in der Welt erobern 
will, die ihr gebührt.“ 

„Meines Willens,“ animortete Pater 
Neumann auf diejeTiraden fühl, „nimmt 
die Arbeit überall, und beionders in diefem 
Lande eine würdige Stellung ein. Die Ge- 
jeßgebung trifft zu ihrem Schute Mah- 
regeln, wie diefelben mit dem allgemeinen 
Wohle übereinstimmen; die Stimme des 
Arbeiters gilt am Wahlplag gerade joviel, 
wie diejenige eines Fabrifherrn, und wenn 
wir uns als qute Bürger erweilen, jo wer- 
den wir jederzeit uns die Verüdfichtigung 
zu Fichern im Stande fein, die uns gebührt. 
Aber die Sonderbiündelei, die den Arbei- 
teritand von der iibrigen Pevölferung tren- 
nen ıumd zwiichen beiden Hab und Feind- 
ichaft faen will, fann mir nicht gefallen und 
fann nicht® autes daraus fommen. Aber 
was für einen Verein wollen fie denn ei- 
gentlidh haben?” 

Der Note ichtvieg zu den eriten Ausein- 
anderießungen Vater Neumanns betroffen 
jtill, wandte fich aber um fo eifriger zur Be- 
antwortung der an ihn geitellten Frage. 
„Bor allem,” erflärte er, wollen ivir fei- 
nen Verein, der umter Controlle der Prin- 
zipale ftehbt. Ich denke, wir Arbeiter find 
vollfommen im Stande, über unfere eige- 
nen Interejien au wachen und 
brauchen uns nicht beitändig bon den 
Herren bevormunden zu lalien. Aber man 
wei nadaerade, warum fie dies jo gern 
tun. Se mehr fie den Arbeiter unter dem 
Daumen haben,, und er fich vor ihnen büf- 
fen und Friechen lernt, deito ungeltörter 
fönnen fie ihn ausmußen ımd wenn er erit 
wie eine Zitrone ausgepreht ift, jo wirft 
man ihn beifeite. Dem wird die neue Be- 
weaumna ein Ende machen. Was anders 
kat diefes Land fo aroh gemacht, als die 
Arbeit, und die Arbeit joll nicht Tänger das 
Nichenbrödel der Nation fein, fondern dem 
Kapital ebenbürtiq aegenüber jtehen und 
feine Nechte voll und ganz behaupten. 

„Und dazu sollen wohl Arbeiter-Unio- 
nen, Strifes, Empörungen u. dgl. führen, 
wie ste in den Kohlendijtriften, wie man 
liejt Sich zeigen? Ich babe noch nichts Gu- 
tes daraus fommen fehen, aber viel Not 
und Elend.” 


Fortiegung folgt. 


Mie ichledht verwendet mandyer da3, was 
er fann und wie qut mander das, was 
er nidht Fann. 
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Zwei engliihe Brediger, Aınos Kolb 
von Spring Eity, Ba. und Jacob Clemens 
von Zandsdale, Ba., halten hier jet W- 
bendverjammlungen. 


Necht viel Schnee it bier vom Simmel 


gefallen. Man fährt ichon jehr auf dem 
Schlitten. Die Leute jagen, daß man bier 


um dieje Zeit des Jahres jonjt nicht joviel 
Schnee gehabt bat. 


- In Mo. 47 der Rundichau fragte Jacob 
T, 3%. Wiebe, Bergtal, Manitoba nad) dem 
„Lied von der Zeritörung Liffabons”“ (auf 
der bezeichneten Stelle jtehbt fFalichlic) 
„Bild“) Seßt fünnen wir dasjelbe in die 
jer No. bringen. Wenn das Lied auch in 
jeiner äußeren Geitalt viel zu wiinichen 
übrig läßt, jo ilt eS doch redht aut, wenn 
wir bin und wieder an die mächtigen Ein 
griffe der Hand Gottes in den Lauf der 
Dinge erinnert werden. Wenn der Neim 
nicht jo alatt fließt, macht der Inhalt de- 
to mehr Eindruck, 


— Eine Bojitfarte von D. M. Mlallen, 
Hillsboro, Kan., brachte uns folgende Nad)- 
ribt: „Geitern (1. Dez.) fam ein Tele 
gramm an Witwe $. Wiebe hierjelbit, dat 
ihr Schwiegeriohbn B. 8. Woblgemutb, 
MWeatherford, Ofla., auf Mittag aeftorben 
jei. Er joll den 6., Dienstag, begraben 
werden; binterläht die trauernde Witwe 
und 8 Rinder. Die Stranfbeit, an welcher 
er vier Moden jchwer gelitten, war Toy 
phusfieber.— Heute morgen 8 Uhr ilt Kohn 
Sarms geitorben. 


Endlih, endlih muh es doc 


Mit der Not ein Ende nehmen; 
Endlich bricht daS harte Noch, 

Endlich jchwindet Angit und Grämen; 
Endlih muß der Hummerjtein 

Do in Ruh’ verwandelt fein. 


amerifaniihe Einrichtung. 


lennonttilche Bundlıyan 


- Wir erhielten eine Bojtfarte von Beler 
Neumann, Großweide, in Ruhland, datiert 
vom 10. Dftober. Sie bringt dem alten 
Editor ein herzliches „Lebewohl, bis wir 
uns wiederjeben im Neu-Serujalem,,, und 
uns ein herzliches Willfommen. Wir ını- 
jererjeitS drüden ihm unjeren Danf aus. 
Er berihtet dann: „Eine lange jchiwere 
Woche haben wir hinter uns, indem zum 
1. DOftober all die Rigfos, Trodhims, Sap- 
fas und Marubas mit Sad und Pad nad 
Sauje gingen, mußten wir, jo mie der 
amerifaniihe Farmer, alles jelbjt beior- 
gen. In diejfer Zeit wünjchte ich mir eine 
Aber mehrere 
der Arbeiter jind jcehon wieder da, und wir 
iiberlaflen ihnen die Arbeit gerne und zah 
len den männlichen für 7 Monate 50 Rbt. 
und den weiblichen 30 bis 35 Nbl. Wir 
haben das Nacdhiehen und Spazierenfahren. 
Heute wird die neuerbaute Kirche in Yanda 
frone eingeweiht und dem öffentlichen 
Gottesdienst itbergeben.” 


Zumweilen und unter manchen Umitän 
den iit ein Wechiel aut und ratiam, aber oft 
will ein joldher nicht qute Folgen haben. 
So bat auch der Editorenwechfel der Rund- 
ihau bis jekt noch nichts genügt. NAbge 
jehben von all den Drucdfehlern, die in je 
der Nummer zu unferem größten Bedau 
ern vorfommen, haben wir nım nod) eine 
neue Sorge mit den Prämien, oder befier 
mit Prämie No. 9, der Aufuf Wanduhr. 
Die Auswahl der Prämien wurde nach 
einer illuftrierten WBreisliite aemadıt, io 
wurden auch die Nasen der Gegenitände 
jo aufgenommen, wie fie in der Xilte 
gegeben waren. Nun bat e8 jich aber ber- 
ansgeitellt, da die Rufufuhr gar feinen 
Kufuf aufzumerien bat, und auch jonjt nicht 
iehr ansehnlih it. So ilt es gefommen, 
daß viele Peiteller diefer Prämie fich jekt 
betrogen jehen. Daß man für 75 Cents 
nicht eine Fojtipielige Uhr Faufen Fann, 
veritehen die Xefer ja, dab man aber einem 
Segenitande einen Namen gaibt, der ihm 
feinsweq3 zufommt, fiebt in der Tat jehr 
verdädtig 3. Wir willen zwar, dab wir 
mit Mbjicht niemand betrogen haben, aber 
man bat fich darauf verlafien, daß in der 
Nundichau nur angeboten wird, was die 
Serausaeber felbit fennen und da müllen 
wir befennen, unbedadht aehandelt zu ba 
ben, indem wir die Brämienliite veröffent- 
lichten, ehe wir die Gegenitände gejehen 
hatten. Um dieien fehler joviel wie mög- 
lih aut zu macen, ift daS Wubliibing 
Sonie bereit, die Uhren zurüdzunehmen, 
bon allen ‚die jich getäuscht jehen, und ent 
weder Bücher odere andere Prämien, im 
Merte von 75 Cents zu liefern oder aud 
das Geld zurüdzueritatten. 

Nene Peitellungen von Pränrie No. U 
wolle man nicht machen, außer wer die hr 
geieben bat, und fie dennody wünidht. Brä 
mie No. 9 ericheint nicht mehr in der Liite, 
wir werden aber ein gutes Bud „Der Hei 
land“ ala Prämie in die Lilte einrüden. 
Soffentliy it einigen Zeiern das Bud) br- 
fannt, dann möchten wir deren Urteil darii- 
ber hören. 





14. Dezember 


Hamilien-Salender. 
für 1911. 


um ziweiundvierzigiten Mal heraus 
gegeben. 
Sreislijte 
1 Er.. portofrei 80.06 
12 Cr. portofrei 0.45 
100 Er. portofrei 3.50 
100 Er., nicht #ranfiert 2.50 





Ehriftlidyer Familienfalender 
für das Jahr 1911 


Bon A. Kröfer. 





Wir haben nodı eine Anzahl der rö- 
fer Bamilien-Salender, und fönnen 


Beitellungen entgegennehmen und aus- 
führen. Wer fich für das alte Vaterland 
interejjiert, findet hier viel des Lejenswer- 
ten. Außerdem zeigt eine Karte den Plan 
der großen Barnauler Anfiedlung, wo ge- 
genwärtig viele unferer Deutichen Not lei- 
den oder doc die Not mit Sicherheit er- 
erwarten miüllen. Breis der Kalender ilt 


I56€ 
Ans Mennenitiidhen Aretien. 

AD. & ochiteiler, IR Idhorie, Colorado 
ichreibt am 21 Nov.: ‚Wir find mım bald 
zwei Meden bier. Man Tanı bier jest 
oc) billige Heimat Friegen. Sit auch noch 
etwas Sontejtend Land zu baben. Srü- 
bend- A. DS. 

Me, RR LVorn, Sironsgart, Man., 
jchreißt: „Ich mi Neimier, 


chte nit Ratob 


Auhland, in Sorreipe 


Kamy'chlad, 
treteit, darum bitte 1%, mir 


sndenz 


17 ae 


anzugeben, wollt ich Febr jein 
werte. Bm. M, RP,” 
Intv.: Zafch Meiner, Barmichlat, Roft 
Ehaszaw Surt, Teref, Nubland. (d 
Peter D. Sanzen, Dalınony, Eesf. Fe 
ridtet am 26. November: „Wir haben noch 
immer jchönes SHerbiiwetter. 63 it 5 


b:3 6 Brad R. Falt ımd daber nchlih. Die 
Räume find ichwer mit Neif beladen; Schnee 
haben wir fozurfagen feinen. Won jonder- 
lichen Rranfheitsfällen it nichts zu beric- 
ten. Grübend B. D. 8. 


Sacob Nidel, Schöntal, Mltona, Man. 
Schreibt: „Ich möchte gerne willen, ob die 
Seichwilter meiner Frau in Nukland nod 
alle leben. Da find Nacob Martens, Be- 
ter Wieben und SHeinrih Wieben. Weil 
wir feine Briefe von ihnen befommen, will 
ich einmal jehben, ob ih durdh die Annd- 
ihbau ausfinden fann wo fie find und ihre 
Ndreile erfahren, 


um mieder Vriefwechiel 


mit ihnen führen zu Fünnen. N von 
Drenburg befomme ich Feine Nahridt. 
Dort iit der rechte Bater, cine Schweller 
und ein Hafbbrui aber feiner jchreidt. 
So möchte ih euch alle bitten, wieder ein- 
mal zu jäyreibe: enn auc) durch die Rumd- 


u FE Aa ae re ee 
; ieir dod) chira3 von euch .crfah- 


ichau, 


ren. 
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Heinrich Negehr, Alerandrowfa, Chab- 
aw-Surt, Teref, Nubland, berichtet: „Das 
Wintergetreide jäen, iit beendigt. In wei- 
dem Boden ilt es bis zu drei Zoll tief ein- 
genäßt, im harten aber iit es ganz trof- 
fen. MWenn’s nit bald regnet, wird 
nicht alles Getreide aufgehen. Soffent- 
lich jchenft uns der himmlische Vater nodı 
mehr Regen. Gruß an den Editor und 
NRumdichauleier. 9. R. 


Anganethba Martens, Plum Conulee, 
VWanitoba, jchreibt: „Ich grühe euch und 
wünjche euch Gottes Segen in der Arbeit. 
Auch dem alten Editor Fat wünsche ich 
nod) eine jchöne Gejumdbeit in feiner neu- 
en SHeimath. Wir iind fait in demielben 
Alter, aber idy bin jhon 15 Jahre leidend 
geweien, dal; id) wenig verrichten fann. 
Darf aber nicht viel im Bette liegen, nur 
neu ich viel huiten. Somit allefamt Gott 


befoblen. A. M. 

in, TR) y J N 

„siaac XZomws, Stamenfa, DOrenburg, 
ichreibt: „Wiiniche dem neuen Editor, wie 


is dem alten getan habe, Gottes reich 
ten Segen zu feiner Arbeit. Ich will mic) 
heute wegen Manael an Beit kurz faflen. 
Mu von zwei Freuersbrüniten berichten, 
die bier geichehen iind: Vom 25. auf den 
26. Oftober brannte die Dampfmühle des 
Herrn Kohann Peters total nieder. 200 
Säde Mehl und ein aroher Vorrat Weizen 
jind dabei verbrannt. Die Urjache des 
Feuers ijt noch unbefannt. Am 27. Okt. 
des Morgens brad Feuer in der Scheune 
unjeres Nachbarn Peter Frieien aus. AMus- 
genommen die Gebäude und ein Wagen, 
iit alles gerettet worden. Das Wetter iit 
wedielbaft; hatten ichon ganz nette Schlit 
tenbabn, it ober durch anbaltenden 
gen iwieder zeritört. Gegenwärtig it es 
fotig bei hellem Wetter. Die Gejundheit 
it normal, außer dai viele an Augenfranf 
beit leiden. 8. und A. T. 


Ne 





Sacob Epp, Yuller, Kani., ichreibt: Die 
Witterung it immer nocd troden. Der 
Weizen it zwar nodh grün, aber das Land 
iit jo loje, da man Bedenfen hat, das Vieh 
darauf zu meiden, denn die Kühe reizen 
ten Weizen aus. Wir wollten gerne un 
jeren Freunden etwas Geld ichiden, E3 
it Siaac Kohann Schartner, Nadarowfa, 
Sibirien. Wir willen nicht genau, wo wir 
jegt M, BP. Fait finden, haben aber geleien, 
daß er noch Geld für Arme nah Ruhland 
ichieft; bitte Ichiefe den Brief mit dem Gel 
de an ihn zur Beförderung. Du weiht ja 
wohl immer, wo er fich befindet. (Mugen 
blielidh joll er in XoS Angeles oder in 
Needley, Cal. jein. Briefe adreffiere man 


bis auf Weiteres: M. B. Fait, Needley, 
California. Ed.) Wir denfen, dab Ni. 
Sobann Scartner die Rundichau Tieit. 


Vielleicht fönnten wir jeine richtige Mdrej- 
je von dir befommen. (Er lieit die Rund- 
ichau. Seine richtige Ndrefie iit: „NRuffia, 
Slaae 3. Schartner, Nadarowfa, PBarlo- 
dar, Turbunbaj, Semipalatinsf. Editor.) 
Nebit Gruß, I, und Juit. €. 


Hennonitilcdyge Rundichan 


Sohn R. Dued, NRojenort, Manitoba, 
ihreibt: „Nachdem wir vorigen Sonna- 
bend jchweren Schneefall hatten, jo find 
die Schlitten in voller Benütung. Die 
Luft ilt, obwohl hell und Elar, dod) ziemlich 
falt für dieje Jahreszeit; e8 war mehrere 
Tage unter Zero (unter Null). NWeltejter 
S. Keröfer ijt wieder Fränfer, auch bei 9. 2. 
riefen macht die Krankheit Fortichritte 
(Waflerjuht). Witwer D. Hr iit mit EI. 
Marft. in dem Eheitand getreten. Mbra- 
bam Eidien und I. R. Fr. haben vor einer 
Woce eine Bejuchsreiie nad) Dem Süden 
nad) Nebrasfa und Kanjas angetreten. In- 
folge des trodnen Sommers ilt das Waller 
bier in der LUmgegend jtellenweije jehr 
fnapp. Da heilt eS entweder weit darnad) 
fahren oder Schnee füttern oder ji mit 
Brunnenwaiier bebelfen, welches bier durd)- 
weg jalzig, oder auch alfalibaltig fit. ZYang- 
futter fann bei einem langen Winter aucd 
fnapp werden. Futtergetreide hauptiäd)- 
ih Safer, find jchon mande Garloads 
vom Weiten importiert worden; er fommt 
dann auf 37 bis 38 Eents per Bıurschel zu 
jtehen. Nebit Grub NR. D. 





Meine Reiie nadı Ealifornia. 


Neufeld. 


Bon A. D. 
(Fortießung.) 

Um 7 1Ubr 30 morgens fam id in 
Winnipeg an. BZuerjt erfundigte ich mid), 
wann der Zug nad) Gretna abgeben wer- 
d. Da er erit am Nachmittag abgeben joll- 
te, jo aß ih in aller Ruhe mein Frübftiicd, 
darnad) Jah ich mir etwas die Stadt an,und 
um 3 Uhr, 5 Minuten ging e$ ab nad) 
Sretna, meinen Better 3. ®B. Frieien zu 
beiuchen, den ih noch nie geiehen hatte. 
Als ich dort angefommen war, und mid) 
vorgeitelt hatte, ging e8 dann ans Erzäh 
len und Fragen. Den.nädjiten Tag, den 
30. Suli war der Better jo- freundlidy und 
fuhr mit mir zu meiner Cousine, die id) 
ebenfall® noch nie gejehen hatte... Die war 
frob, mich fennen zu lernen. 

Sonntag, den 31. Nuli fuhr der Bette 
und ich in die Fire und nachmittag fub 
ren wir alle zufammen zur Sochzeit, die 
bei einem aewifien Löwen ftattfand und nur 
drei und einhalb Meilen entfernt war, Sie 
haben mir viel Liebe und Freundlichkeit er- 
wieien. Den eriten Auauit nad 12 1lhr 
aing es dann wieder von Gretna weg, nad) 
Winnepeg. In Winnepeg angefommen 
fie; ih mein Ticket etwas verändern und 
da mein Zug erit um 1411 Uhr abends 
abging, io hatte ih Zeit Beobachtungen zu 
machen und etwas zu ichreiben. Punkt 11 
Uhr ging der Zug dann ab, und den 2. 
Yuauit 6 Uhr morgens fuhren wir jchon 
iiber die Brärie von Sasfatdyewan. 


Das Land iit bier bei Ned Nadet herum 
und weitlich fehr wellenförmig und aud) oft 


jteinig. Dann jind wieder Lafes, Straud) 
und auch Wald. Das Vieh auf der Weide 
war fett. Aber das Getreide war aud) 


bier jehr Hein und din, demnad) zu jchlie 
hen muh es auch bier troden jein. Won 
Meicley EiE R'inro, eine Strede von 22 
Meilen, iit eine ichöne Ebene und jchönes 
Getreide; dann ijt wieder eine Strede un- 
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ebenes Land, mit Strauch bevadhien. Bon 
Negina it es dann wieder jehr jchön eben, 
man möchte fait jagen zu eben und ichöne 
Weizen- und Saferfelder, dab e8 eine Luft 
war, anzuiehen. Naddem ich Oflahoma 
verlafien hatte, habe ich feine Gegend ge- 
jehen, wo das Gerteide jo jchön ftand, ein 
Teld neben dem andern,als weitlid von Ne- 
gina. Bon Movie Jam bis Herbert ilt das 
Zand dann wieder uneben. In Herbert an- 
aefommen stieg ich aus, und der erite Be- 
fannte, den ich traf, war Br. %. MW. Cor- 
nelien, der jo freundlich war, und mic 
mit nahm auf feine Farm, die 14 Meilen 
nordweitlih von Herbert liegt und zeigte 
und lobte mir die jchöne Gegend, jo dab ic) 
ichon beinahe Luft befam, mir gleich eine 
halbe Sektion zu faufen, aber ich erinnerte 
mich, dal ich erit noch andre Gegenden anie- 
ben wollte, und ließ das Saufen noch an- 
ftehen. 

Den nädjiten Tag fuhr Br. Franz Cor- 
neljen mich zu Geichwilter Sobann Eornel- 
jen. Die Geihwilter in Herbert haben 
wirflic eine gute Gegend und wer Yand 
aut zubereitet und Brachweizen bat, der be- 
fommt auch dielfes Nahr, bei aller Dürre 
nod) eine quite Ernte. Den näcdjiten Tag 
fuhr Br. Sohann Gorneljen mich in aller 
Frühe zurüc nach Herbert, wo ic) den Zug 
beitieg und bis Walde fuhr, wo ich dann 
wieder ausitieg und den Gejchwiltern Peter 
Koilowsfy und Heinrich Nedigs eine Vleber- 
raihung madte. Den 5. Muguft fuhr ich 
wieder weiter, dem Wejten zu. Den 6. 
Nuguft morgens ging es dann jchon iiber 
die PBrärie Albertas; eS dauerte nicht lan- 
ge und wir fuhren zwiichen den Felienge- 
birgen. Ein Viertel vor 9 Uhr fuhren wir 
über die Grenze von Britiicy Columbia. 

Was dort aber für Fichten- und Tannen- 
wälder zwiichen den Gebirgen jind, ijt ein- 
fadı grobartig. Und dab dann die ichönen 
Wälder verbrannt werden, it zuichade. Wo 
unier Zug fuhr, war an vielen Stellen 
Kiald verbrannt umd an vielen Stellen 
brannte es nody. Auf einer Stelle war jo 
viel Rauch vom Waldbrand, dab die Arbei- 
ter fast nicht arbeiten fonnten und dann 
liegt da8 angebrannte Holz da umd muß 
verderben, während mander arme Mann 
auf der Prärie danfbar dafür jein würde, 
wenn er etwas davon haben fönnte, aber es 
ilt zu weit ab. 

Um 4 Uhr 15 Minuten nahmittags fa- 
men wir in Cootinay Zanding au. Dann 
aings per Schiff nad) Nelion. 7 Uhr abends 
waren wir dort, beitiegen dann wieder den 


Zug und fort ging es bis Weit Robien, 
eine Fahrt von ungefähr einer Stunde. 


Darauf muhten wir wieder aufs Schiff. 
63 jollte erit um 2 Uhr nachts abfahren 
und fo babe ich es nicht geliehen abfahren. 
Als ich morgens, den 7. August erwachte, 
dampften wir bereits auf dem Eriejee dem 
Grow Head zu. Muf beiden Seiten ae 
wahrten wir die Feliengebirge mit Wald 
bewacdhien und am Ufer des Sees jieht man 
bin und ber Säufer und daneben Fleine 
Särten. Es find auch mande recht Ichöne 
aroße Säufer darunter, aber viele jind aud) 
jo Hein, und jo zwiichen den Bäumen ver- 
jtet, da man fie beinahe nicht entdedt. 
E3 jieht beinahe jo, als ob die Leute in die 
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Verbannung geichieft jeien. Auf der einen 
Seite it der See und auf der anderen Seite 
jind die hHimmelhohen Berge dicht mit Päu- 
men bewadjjen ımd doch meinen die Leute 
es gibt feinen jchöneren Plaß als dort am 
See. 

Halb 11 Uhr vormittags fam ich in Na- 
fusp an, wo ih dann ausitieg, und Gbe- 
ihwiiter Slammings aufjuchte, die unge 
fähr drei Meilen entfernt wohnten. NWa- 
türlich mußte ich dieien Weg auf Schuiters 
Nappen machen; denn Pferde haben bier 
die wenigiten Zeute und obendrein geht es 
auch wegen dem Wald nicht, überall hin zu 
fahren. Da müflen erit Wege gemadht 
werden; e8 wird aud jehr damit gearbeitet. 
Bei Geichwilter Flammings angefommen 
wurde nad) der eriten Begrüßung Frage 
und Antwort gegeben und zu Mittag ge 
jpeift. Nachmittag ging Br. Ylamming und 
ih in die Sonntagjchule, die in den Hau 
iern abgehalten wird, denn ein Verjamm 
Iungsbaus haben die Geichwilter bier nod) 
nicht, aber fie jind recht mutig und haben 
eine jhöne Sonntagsichule. Sie möchten, 
dal; noch recht viele Geichwilter hin zieben 
würden, damit das Häuflein größer wür 
de, 

Montag, den 8. Nuguit macdten Freund 
lamıming, jein Sohn und ich uns auf den 
Weg nad) den heihen Quellen. Es iit eine 
Stiefe von ungefähr 9 oder 10 Meilen 
und nur ein jchmaler Zuhpfad führte bin. 


Und jo jchnürten wir denn jeder fein Bin 
del auf den Nücden, nahmen einen Stab 


in die Hand und wanderten jo ausgerijtet 
den beißen Quellen zu. Muf der einen 
Seite hatten wir das hohe Gebirge und auf 
der andern Seite tief. unten den Flui. 
Von Zeit zu Zeit erquicten wir uns an den 
fleinen Strömungen, die an dem Berg ber 

unterflojien und auf anderen Stellen ahen 
wir von den verichiedenen wilden Beeren, 
die an dem Pfad entlang wucien und jo 
famen wir abends milde bei den Quellen 
an. Nachdem wir gebadet und Abendbrot 
gegefjen hatten, begaben wir uns zur 
Nachtruhe. Den näcdjiten Tag badeten 
wir uns noch ein paar mal und nachmittag 
gingen wir wieder auf diejelbe Weile zu- 
rüd.. Sch würde einem Seden raten, der 
die Geichwilter bei Britiih Cobumbia be- 
jucht, ja auch die heizen Quellen zu beie- 
ben. 


Hortjegung folgt. 





Gingelandt 


bon Beter Fajt, Needley, Cal. 

Umjtändlide Nahricht von dem jchred- 
lichen Erdbeben, welches beionders der Fö 
niglihen Rejidenzitadt Liffabon und dem 
Königreid Portugal am 1. November 1755 
betroffen hat. Da dieje jchöne, große und 
reihe Stadt durdy gewaltige Erderichütter 
ungen und darauf erfolgten Feuersbrunit 
gänzlich eingeälchert worden. 


Mel. „Es it getwiilich an der Zeit.“ 


1. Ihr Ehriften hört und merft mit Zleih 
Was Gott zuvor geiproden, 
Vap einjt die Welt auf jein Geheih 


an 


Die ihm nicht will gehordyen, 





G 
w 


par 


PX 


_ 


‚Wir lefen in de 


ddernonttiige Bunolgan 





Vergehen joll mit Ungeftüm, 
Habt Acht und fürdht’ des Herren Grimm 
Denft an die legten Zeiten. 


Schrift fürwahr 

Von großen Wunderzeichen, 

Die fih ganz deutlich, hell und Far 
Ras num geicheh’n, vergleichen. 

Die Wafferwogen brauien jehr 

Die Erd zeripalt’ und fann nicht mehr 
Die Bosheit länger tragen. 


. Ein ihredlih Wunder jo geicheh’n 


Will ich euch jeßt erzählen, 

Ein Wunder, jo man nicht gejeh’n, 
Will ich euch nicht verhehlen. 

Ein Runder, ja ein jchredlich Wort, 
Da eine große Stadt fofort 
Unstürzet und verbrennet. 


. Merkt, Liffabon eine große Stadt, 


sn Bortugal gelegen 

An Reichtum nicht ihr’3 gleichen hat 
Tut große Schäße hegen. 

An Geld, Demant und Edelitein, 
Was muır mag zu erdenfen jein, 
Pradıt ihr der große Handel. 


. Ste war jehr aroß und wohlbewohnt, 


Drei Meilen tät man zählen, 

Sn ihrem llmfreis, es belohnt, 
Die Kirchen anzufeben. 

Die vielen Mlöjter auch dabei 
Und was darin für Reichtum jei 
Laht Tich gar nicht beichreiben. 


). Bon allen Enden in der Welt 


Tat man bier Schiffe jeben, 

Der Sandel bracht viel Gold u. Geld 
Doch wie bald ijts geicheben, 

Ta diefer jchöne, reiche Ort, 
Durchs Erdbeoven gerifien fort. 

D, böret an, mit Schreden. 


. Sm November, den eriten Tag, 


An Allerbeiligen-Feite; 

Da man zur lirdhe gehen mag 

Und Sich beichieft aufs beite, 

Da merfte man die rechte Spur 

Und zwar des Morgens nad) neuen Uhr 
Bon einem Erderichüttern. 


‚ Viel Kirch’ und Häuier jtürzten ein, 


Dadurch viel Taujend Leute 
Plößlich lebend begraben jein. 
Man jah von nah und weiten 

Viel Menichen laufen jchnell daher, 
Ein jeder dadhte an nichts mehr, 
Als nur jein eben retten. 


. Bornehm und Arme, Jung und Alt 


Sm Hemd und halb befleidet, 
Aırd) jehr verwundet, manigfalt, 
Die jonit der Stand wohl jdheidet; 
Die aingen durd einander jchnell, 
Wie eine tobend Meeres Well’ 
Bon Starfem Wind getrieben. 


), Sie floben jo zur Stadt hinaus 
Shr Zeben zu erretten, 

Mo fie nicht fanven Hof noch Haus, 
Viel wen’ger Stub nody Betten. 

An Speile wor fein Vorrat da 

Auch war die Hungersnot jehr nah’, 
Die Gott dody bald gewendet. 
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11. Der König war zur jelben Zeit 
Nicht in der Stadt zugegen; 
Sedoch nur eine Stunde weit 
Bon Lilfabon gelegen, 
Auf jein Luitichloß, Beten genannt, 
Wo jich die Königin befand, 
Wie auch die Brinzeffinnen. 


12. Die große Erichütterung hat gewährt 
Beinahe zehn Minuten, 

rauf bat es etwas aufgehört, 

Doc) jeht des Meeresfluten, 

Die tüirmten fich gewaltig hoch 
Vermehrten auch den Schreden nod), 
Der ichon halb’ toten Menichen. 
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13. Das Meer erhob jich jo geihwind 
Zu drei verichied’nen Malen 
Und ichoß jo jählig wie ein Wind 
Zurüd in tiefen Talen. 
Dies mehrte Furcht und Schreden jehr 
Sedo man hat nicht weiter mehr, 
Bon Wajlerihad’n gehöret. 


14. E3 hatten gleich viel Menjchen jich 
Schon aus der Stadt begeben, 
Wie die Erjchütt’rung gewaltiglid) 
Sum eriten tät anheben. 
Dod) als e8 wieder jtille war, 
So jheuten fie nicht die Gefahr, 
Zu fuchen ihre Güter. 


15. O hört, e8 war faum Mittagszeit, 
Es bat faum 12 geicdylagen, 
Da man die Mahlzeit zubereit’ 
In Säufern, die nicht lagen; 
Die nod Stunden auf feiten Grund, 
Ach, aber ad, in diejer Stund, 
Wird alles wirt und öde, 


16. €8 folgte num der andere Stoß, 
Der zwar nicht jo gefährlich, 
Sedoc die Folgen waren qroß 
Und nod) viel mehr beichwerlid). 
Es jtürsten um die Häujer gar 
In deren Küchen Feuer war, 
Worauf das Feu’r anginge. 

17. Die Mauern, die vom eriten Stoß 
od waren jtehen blieben, 

Nebit vielen Säufern, flein und aroß, 
Die man jah jett zeritieben 

In Staub und Aiche, araufamlich. 
Darauf die Flamm’ ausbreitet jich. 
So fünf Tag’ angehalten. 


18. Noch mehr, es hat die Bosheit aud 
Die man faum jollte glauben, 
Viel Bölewichter jo zu Hauf’ 
Sich gaben auf das Rauben, 
Die unerbörte Tat verübt, 
Dap fie Tetrühte mehr betrübt 
Und noch Feuer angeleget. 

19. Es war ein Schreden anzujeben ; 
Gin Sammer anzuhören 
Nie die Erihütt’ nung war geidheh'n 
Tät jich die Angit vermehren. 
Da jahb man tote Körper rubn, 
Hier hörte man ein ängitlih Tum 
Von Freunden und Bekannten. 


20. Dort lagen Menichen halb zeraueticht 
Hier wel’ in Schutt begraben 
Da liefen twelche, die verlegt 
Und faum das Leben haben. 
Das Winieln, leben, Angitgeichrei 
Erfüllt die Luft. Wer fann hiebei 
Wohl ohne Tränen bleiben? 
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21. Das Weib, das fuchte ihren Mann 
Die Eltern ihre Rinder. 
Das Flägli Schreien hielte an, 
Doc; war der Schred nicht minder. 
E38 mehrte jidh noch) jtet3 die Furcht; 
Und da einer den andern jucht, 
Kam mander um das Leben. 


22. Da hörte man ein Winjeln, Schrein 
Die, jo die Zlamm ergriffen, 
Dod; fonnte man fie nicht befrei’n, 
Weil alle davon liefen. 
Ein jeder fich zu retten jucht, 
Und wer nur fonnt, der nahm die Flucht 
Nicht wiliend, wo zu bleiben. 


23. O Elend, Not und Kammerftand! 
Dergleichen nie gehöret. 
Hier hat des Herren jtarfe Sand 
Die ihöne Stadt zeritöret. 
Sie liegt in Schutt und Miche num, 
Viel Taufend jo darunter ruh'n 
Sind lebendig begraben. 


24. Des Königs Palaft liegt im Grund 


Nebit vielen Kirch’ und Häufern. 
Wo erit das große Zollhaus ftund, 
Sieht man verbrannte Reijer, 
Wie auch Fabrifen manderlei 
Und was nur je zu nennen fei, 
Sat Erd’ und Glut verzehret. 

25. Der Schade, der hierdurd geicheh’n, 
Läaht jih gar nicht beichreiben 
Borläufig will man dies erwähn’n 

So ficher auch zu glauben: 

Dab fünfzigtaufend Menfchen find, 

Teil von der Erd’ verihlung’n ge- 

ichwind 

Teils dur die Flamm’ umfommen. 


26. Bivar hat das ganze Klönigreid) 
Von Portugal erfahren, 

aß viele Städt und Schlöffer aleich 
Am jelben Tage waren 

Durdh8 Erdbeben verderbet jehr. 
Nedod die Hmuptitadt hat vielmehr, 
Das Ichredlichite empfunden. 
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27. Man bört aus FFranfreih, Spanien, 
Stalien, Schweizerland, 
Auch Holland, Pommern und zugleich 
Dem SHoliteiniichen Lande: 
Mie jich die Waffer jehr bewegt, 
Und Erderichiiit’rung fich erregt 
An dem gemeld’ten Tage. 
28. Sogar aus andern Teilen der Welt 
Vernimmt man gleiche Klagen; 
Und wird aus Nfrifa gemeld’t, 
Wie große Städte lagen 
Durd8 Erdbeben verwilitet gar 
Viel taujend Menichen auch alsdann 
Sind von der Erd’ verichlungen. 


29. DO, lieber Menich, betrachte doch ! 
Die großen Wunderzeichen. 
Durch die dein Gott Mich rufet noch 
Ad, Tat dich doch erweichen ! 
Dein’s Nähten Unglüd ftelle dir 
ALS wie dein eignes jelber für 
Was den trifft, fann dich treffen. 
Denf’ nicht, dah ihre Siindenlait 
Die Straf verdienet haben, 
Ach nein, erwäge, dab du haft 
Empfangen viele Gaben, 
Bon deines Gottes milder Hand, 
Die du nicht haft qut angewandt 
Zu’ Bub und denf ans Ende. 


Zäiennenttiilge Bundoimau 





Todesanzeigen. 


Am 26. DOftober gefiel es dem himmli- 
ihen Pater, unsre 1. Mutter Rathbari- 
na Düd, geb. Sröfe, in das bimmlijche 
sreudenreih einzuführen, wonad fie jich 
jo jehr jehnte. Sie jagte nody zuleßt: 

„son des Hirten Arm ımd Schoß, 
Amen, ja mein Glüd ift groß.” 


Den 24. Oftober fang fie noch mehrere ®er- 
je mit ihren Rindern mit. Sie war getreu 
und geduldig, und lebte dem Herrn. hr 
Alter wurde 79 Nahre, 2 Monate und 22 
Tage. 1855 traten unfere Eltern Sobann 
und Satharina Düc in den Eheitand. 1888 
ging der Vater ihr voran in die Ewigfeit. 
Den 20. Oftober abends wurde die Mutter 
plößlich franf. Der Arzt jagte, es jeiı Schlag 
Sc jage dem Herrn Danf, da fie im vol- 
fen ®lauben heim geben durfte. 
Witwe Nganetba Enns, 

Sürftenwerder. 





Canton, Sanias, den 26. November 
1910. Werter Editor! Pitte diefe Trau- 
erbotihaft von Pater Nacob Enns feinem 
Abiterben in den Spalten der NRundichau 
aufzunehmen. 

Unjer lieber Pater erfranfte den 18. 
Dftober an ein innerliches Geichwür, und 
zuleßt hatte er noch einen Sclaaanfall. 
Die legten 2 Tage ichlief er beinahe immer. 
Er fonnte wenig iprechen, und war ganz 
hilflos. So tft er am 31. Dftober nadıt3 
12 Uhr eingeichlafen, und wird jchlafen bis 
ihn emit der Bolaumenihall aufmweden 
wird. 

Der Vater wurde am 31. Dez. 1843 zu 
Rerdjahsf, Sidruhland geboren. Er wur- 
de 1862 zu Pordenau dur die heilige 
Taufe in die Gemeinde aufgenommen und 
iit den 9. Februar 1865 in den Ehbe- 
itand getreten mit Maria Sommerfeld. 
Er it Vater geworden über 8 finder: 3 
Söhne und 5 Töchter, wopon ihm zwei 
Töchter in den Tod voran aegangen Sind. 
Srofvater iit er geworden über 28 Enfel. 
Sm Ebeitand hat er gelebt 45 Jahre, 8 Mo- 
nate und 21 Tage. Sein Alter hat er auf 
66 Nahre, 9 Monate und 27. Tage ge 
bradt. Dann ichlug die Stunde der Er: 
löjuna und wie wir fejt hoffen, bat der 
bimmliihe WBater ihn in fein bimmlisches 
Neich veriett; denn auch er Fonnte mit des 
Apoitels Wort fafen: „Sch babe Luft ab- 
suscheiden md bei Chrilto zu fein.“ 

Bei der Begräbnisfeier wurden Leichen- 
reden gehalten von Pr. E. E. Wedel über 
1. or. 15, 55 bis 57 und Pr. PB. M. 
Wiebe iiber Offb. 14, 13 und Velteite 9. 
Panman iprah über Pialm 73, 23 bis 
26. 

Dieies mein Schreiben ailt allen Tieben 
Freunden und beionders Vaters Gejchtwi 
tern in Scarodovfa; auch die Alas Hie 
bert3 Rinder iind mit eingeichlojien. Wenn 
Sie, lieber Onfel Abram Enns, dieje Bei- 
len zu Geiichte befommen, dann Tind Sie 
herzlich von uns allen aegrüht. Die Ma- 
ma wohnt jett bei ihrer jüngiten Tochter 
Safob Schmidts. Der Schmerz ilt groß 
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für uns alle, "aber am fjchweriten für die 


liebe Mutter. Na, das liebe Elternbeim it 
plöglich jo öde und leer geworden in einer 
furzen Zeit; aber der Serr hats jo gewollt. 
Des Herrn Wege jind wunderbar! 

Unjer Troft ilt, daß wir den lieben Ba- 
ter einjt wiederjehen, wenn wir bier aus- 
gepilgert haben. ‚Wenn wir nur mit Ie- 
in leben, dann jterben wir auch mit ihm, 
und dann find wir, wo fein Scheiden mehr 
it. 

Maria Schröder. 

Unjere Adrejje it: Nohann Schröder, 
Canton, Ranjas, U. ©. M. 


Wenige Leute willen, wie viele Männer 
fih volljtändig erihöpft fühlen, und nicht 
nur die Männer, jondern auch eine aleiche 
Anzahl fleifiger Hausfrauen befindet jich 
in demielben Zujtande,. Diele Leute benö- 
tigen eine quite Medizin, weldye ihr Syiten 
tärft und für immmer Erleichterung jchafft 
dur Reinigung und Wiederbelebung des 
Blutes. Unter allen Medizinen von wirf- 
lihem Wert gibt es wohl fein Präparat, 
welches bei dem Aufbau des Syitems und 
der Wiederherftellung zerrütteter Nerven 
joviel geleistet hat, wie Forni’s Alpenträu- 
ter. €8 bat feinen Zwed, nad) ihm in Apo- 
thefen zu fragen, da er dort nicht zu haben 
it. Er wird den Leuten direft zugeitellt 
dur die Eigentümer, Dr. Peter Yahrney 
& Sons Co., 19—25 So. Hoyne Mpe., 
Chicago, IU. 





Schlagfertig. Als König Yudwig 
der Erite von Vayern in eine Fleine frän- 
fiiche Stadt fam, war er üiberraiht von der 
prädtigen Beleuchtung, die man ihm zu 
Ehren veranstaltete. Er drüdte dem Bür- 
germeijter feine Verwunderung aus, und 
dieifer erwiderte unter Büdlingen: „DO, 
Majeität, man bat nur getan, was man 
ihuldig ift.“ Der König aber, die be- 
ihränften Mittel der Stadt fennend, jag- 
te lächelnd: „Und man ift wohl noch jchul- 
dig, was man getan hat?“ Er fuhr nicht 
ab, ohne eine Summe, welde die Koiten 
der Feitbeleuhtung reichlid Ddedte, dem 
Bürgermeiiter zu überreichen. 





Tanbheit furiert 


Neue 
(ntdedung 


Die geheimnisvollen 
und unfichtbaren Na- 
turfräfte heilen Taub- 
heit und Kopfgeräuid. 





Durch diefe wunderbar geheimnisvolle Straft 
babe Sopfgeräufch geheilt mittelit einmaliger 
Behandlung, dat jahrelang taube Leute in me- 
niren Minuten das Tiden einer Uhr hören 
tonnten. Jede taube Berjon fann volle Aus: 
funft baben, wie fie zubaufe jchnell furiert wer- 
den kann, ohne einen Cent auszugeben. Schrei- 
be beute an 


Dr. Clifford Powell,7383 Bank Bldg, Peoria, Ill. 


Hennonttifiche Bundfchar 


Shrijtliche 
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Bücher 


für Jung und Alt. Belohnungstarten, Wandiprühe, Bibliihe und 
Gelatin Bilder in großer Auswahl. 


Bilder-Büdher und Jugendidriften. 


A-B-E Bud). 


Für Anfänger; 24 Seiten, mit großem Drud und Bildern. Am Ge- 
brauch in den mennonitifchen Schulen in Manitoba. ........ ‚10 


Bibliiche Bilderbücder. 


Leben und Wirfen 
unferes Heilandes3 
Dargeitellt in 12 bi- 
bliihen Bilder-Büch- 
lein in feinitem Far- 
bendrud mit den be- 
züglichen Bibelftellen 
und fchönen Liedern, 
mit fchönem ladier- 
ten Umfchlag in vol- 
lendetem Farben: 
drud. Größe 5 bei 
6 Boll. 

Einzeln ‚10 





Das Dubend $1.00 
Das Hundert $6.00 


Bibliiche Bilderbücder. 


Bon Bethlehem nah Golgothba. Das Leben Nefu in Bildern und 
Seichichten. Vier Hefte, jedes mit jechs feinen Farbendrudbildern 
und mit hübfchem in Farbendrud gedrucdten Umfchlag. Preije: 


ER ee LET fe Er ae AR 20 
EHRE NEAR 4 $1.80 
ee ne a F 6.50 
EA A EN PT PIERRE: 12.00 


Bergikmeinnicdt-Erzählungen. 


Nunmehr find 80 Hefte diefer Außerit beliebten Sammlung erfcie- 
nen. Nedes Heft it 16 Geiten ftarf und mit vorzüglidem Karben: 
drud-lmfchlag in gang neuer Zeichnung mit herrlichen Landichaften 
und Golddrud verjehen. Oftavo-Format. Die Namen der Mitar- 
beiter, welche für gediegenen Anhalt bürgen find unter amderen fol- 
gende: Frieda von Nronoff, Marie Panita, Ottilie Baner, Marie 
Memus, Martda Eitner, ©. dv. Heller, Luife Himmelsmann, €. ®er: 
ner, Näthe Dorn u. f. w. Breife: 


a re an Fe WR FE I .05 
IE a an ra bee 40 
a 3 a ee $2.50 


Im reife der Slinder. 


Erzählungen für die Altersftufen von 9 bis 12 Jahren. Neun 
Vändchen. Fedes Bänden enthält auf 64 Seiten vier bis zwölf ver 
jjiedene feine Erzählungen. Die Büchlein find bübfch kartoniert 
und mit Titelbild in feinem Karbendrud verfehen. Wer e8 ermögli- 
chen kann, diefe Bändchen bei Bejcheerungen von Sonntagsfehulen, 
Stindergottesdienjten, Vereinen, Anjtalten u. f. tw. zu verivenden, der 
greife bejtimmt nach diefen ganz vortrefflichen Erzählungen. Die 
Ausstattung iit fehr bübich, Drud und Papier gut, und dabei ift der 
Ysreis ein ganz erjtaunlich billiger. 
ee a Er .10 
RE NH PP APR. 1} 7. GER) .T5 
son Dan an ee a A Le sh $41.50 








Ben Hur. 


NA-B-E Budjitabier- und Lejebüdher. 


Bon Benj. Eby. 160 Ceiten; für Schulen und Sonntagfchulen. 
a ee Re 2 20 


Als Pilger an heiligen Stätten. 


Erlebniffe zweier Ninder in 
Baläftina. Erzählt von Fri 
da von Kronoff. Groß-DOftav- 
Rormat. 21 Seiten, mit 28 
Bildern. In präcdtigem Far 
bendrudumfchlag mit Dem 
Bilde: „Muf dem Hirtenfelde 
bei Bethlehem.” 


a RE .05 
Ber Dubkend .... .50 
Ber Hundert .... 83.75 


Scylatters Ninderidriften. 
&3 jind 10 Hefte je 16 Seiten 
jtarf mit herrlichen Jlluitra- 
tionen, in bochfeinem, in bie= 
len Rarben lithographier: 
fen Umfchlag erjchienen. 
Neue allerliebite Erzählungen für die liebe Slinderwelt im Alter 
bon fieben bis zehn Nahren, aus der Keder der allbefannten und 
gerne gelejenen Schriftitellerin. Preis: 


ER 045 EEE TEH IE e BEs EV rad ah .05 
A RR NETT ‚40 
 RERRNEENRE E  ERTA ET $2.50 


Wildermuth Jugendidriften. 


Wer fennt nicht den Namen unferer Schriftitellerin? Hier bringen 
wir eine Serie von 10 verfchiedenen Heften zum Breife von: 

a a a a ae ee ut .05 

WE WE 2 ae ee ‚50 
Diefe allerliebiten Hindererzäblungen, für Ninder von 10 Nabren 
und darüber, werden viel Anerkennung finden, bejonders da jedes 
Heftchen hübfch illuitriert ift und etwa 30 bis 48 Seiten umfaßt. 
Der Umschlag ttägt ein gut ausgefuhries zitelbild und eine in Bunt- 
drud bergeitellte Umrahmung. 


Eine Erzählung aus der Zeit 
unferes Heitandes. Bon Lew 
Wallace. Bearbeitet von €. 
von Feilitih. Mit 13 Bil 
dern und einer Anzahl büb 
fcher Tertilluitrationen. Das 
Buch iit zur Genüge befannt, 
obne befonders empfohlen zu 
werden. Bei unferer heran 
wachjenden Nugend mwird e3 
fih durch den jpottbilligen 
Preis fiher überall Eingang 
verichaffen. 

BE res .20 

Ver Dubend .... $1.80 

Ber Humdert ... 12,00 
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Der Fürft aus Davids Haufe. 


Von Prof. 3. H. Ingraham. Eine Sammlung von Briefen, melde 

Adina, eine Küdin aus Alerandrien, während ihres Aufenhaltes in 

erufalem zur Zeit des Herodes an ihren Vater, einen reichen Juden 

in Megupten, fchrieb. Frei nad) dem Englifchen bearbeitet von Em- 

mb dv. Reilikich. Neue Ausgabe mit 12 feinen Zeichnungen und 4 

prädtigen Allujtrationen auf KHunjtdrudpapier. Groß-Oftav-For- 
+ mat. 96 Seiten. Schöne Ausftattung. 


FR TEN Er BR Re: .20 
aa en era es $1.80 
ae Eee EZ 12.00 


Naomi 


Oder die leiten Tage von Jern- 
falem. rei nad) dem Englifchen 
bearbeitet von Emmy vd. Feiligfch. 
Mit Anhang: Gefchichte der,Zer- 
ftörung der Stadt Serufalem 
nach dem jüdischen Gefchichtichrei- 
ber und Augenzeugen Nojephus. 
Schöne Ausjtattung mit 12 Ori- 
ginalzeichnungen und 4 Bildern 





auf Sunftdrudpapier. Groß- 

DOftav-Format. 96 Seiten. 
22. 20 
Ber Dubend ...... $1.80 
Ber Humdert ...... 12.00 


Der Kinderfreund. 

Bisher erfchienen in 5 Bände je 160 Seiten mit 10 verichiedenen 
Erzählungen und zwar von: M. Rüdiger, Ehr. dv. Schmid, L. Him 
melmann, u. f. w. Wir wühten Siindern wohl faum etwas Beileres 
in die Hand geben zu fünnen als die „Slinderfreunerzählungen.” 
An allen Bändchen veripürt man, dab die Verfafferinnen e3 veritan 
den haben zu Mindergemütern zu reden. Auf allen Blättern weht 
echt Fröhlicher Kinderfinn. Die Ausstattung ift vorzüglich. 


ee et Bere .20 
a A ae a er Alec $2.00 

Tertbüdhlein. 
Ein prächtiges Feitgefchenf, pafiend für alle Gelegenheiten. Gerie. 


B. 4 Tertbüchlein mit Bibelmwort und geiftlichen Dichtungen, in ge 
fälligem, jteif-fartoniertem Einband mit Umschlag, reich illuftriert. 
Sehr feine Ausftattung (mie Abbildung). „Der Herr ift mein Hir 
te,“ „Simmelan,” „Priedensbotfchaft.“ 
Einzeln 
Ber 


Dubend 





Der gute Hirte, 


Erzählungen und Gedichte für die liche 
Jugend von M. Frohmut, ©. Lundehn, 
M. Nüdiger, Karl Stöber, ©. Wilder: 
mutb. Diefes vortrefflih ausgeführte 
Büchlein hat bon feiner erjten Anfange 
an ganz befonderd günjtige Aufnahme 
gefunden. Was an den Büchern jo be- 
fonder3 gefällt, find die vielen furgen Er- 
zäblungen und Gedichte, jorwie die präd) 
tige Ausführung der Bilder. . 

Einzeln rue .2d 

Ber Dubßend $2.40 











Blumen und Sterne. 
Die Erzählungen diefer beiden Bändchen find durchweg im hriftli 
chem Geiit gehalten ımd intereffant; je 7 in einem Band. Bier 
Bände find foweit erjchienen. Der Einband ijt bochelegant. Hod)- 
feine farbige Dede mit reigenden Feldblumen, Der Titel auf der 


VBorderfeite und Rüden des Buches in fchöner Goldjchrift. Größe 

51% bei 65% Boll. 
Re .25 
ee A A A REF $2.40 
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Goldförner. 


Dieje vortrefflichen 


Fünf Bände. 
Erzählungen eignen jich befonders zu Gejchenten an die liebe Jugend 


Erzählungen für jung und alt. 


und zum Vorlefen im Ramilienfreife.. Mit wenig Geld fann man 
fich hier echte Goldförner erjtehen, welche reichgefegnete Schriftitelle- 
rinnen gefunden und zufammengetragen haben. Auch den Nermiten 
wird hier Gediegenes und Schönes geboten. Die Goldförner-Erzäh- 
lungen beabjichtigen nichts anderes als die Menfchenherzen innerlich 
reich und glüdlich zu machen und dımfle Stunden des Lebens zu ber- 
golden. Pedermann faufe darum „Soldförner.) Heder Band ijt 
80 Ceiten ftarf; mit fünf Illuftrationen. Hochvornehm in Halb- 
leinwand gebunden. 

Einzeln 

Ver Dubend 


$2.40 


End; it hente der Heiland geboren. 


Bilder und Gejchichten aus dem 
Leben Iefu, von Paul Langbein. 
Ein Bilderbuh für die Ninder 
zum Anjchauen, Lefen, Lernen 
und Nachdenten. Das Buch um- 
fabt 64 Seiten. Die Bilder jind 
bon dem allbefannten Meiiter 
Scnorr. Es find im Ganzen 
30 Bilder in Schwarzdrud. Ne 
des Bild nimmt eine halbe Seite 
in Anfpruch während der übrige 
Teil der Seite die Erflärung des 
Bildes enthält. Eine weitere 
Seite ijt gefüllt mit erläuternden 
Gedichten und Verfen alter und 
neuer Slinderfreunde, Die äu- 
Bere Austattung ift gediegen umd 
fchön. Starfer PBappeneinband 
überzogen mit rotem Leinwand- 
Nmitations-PBapier und Leinwandrüden. Die Kanten find glatt ge= 
fchnitten. Das Titelbild auf dem Vorderdedel it in pradhtvollen 
Farben lithographifch ausgeführt, die Geburt Nefu mit der Anbe 
tung der Hirten darjtellend. Format 8 bei 10% Zoll. 

Einzeln 

Per Dubend 





20 
$1.80 


Friede auf Erden. 


Meihnachtserzählungen für jung und alt von Margarete Lenf (Nuf 
dem Chrijtmarft), Ernit Evers, (Gelobet feiit du, Jefu Ehrift), 
K. Dorn (Weihnacdtsiterne), M. Rüdiger (Selige Weihnachten), 
D. Schlatter (Herumgeworfen), Schmidt-Lindemann (Am heiligen 
MWeihnactsabend) €. Baud (Eine Weihnachtsfeier), DO. Schwahn 
(Freudig Geben—redites Geben), Ernjt Evers (Die Heimkehr des 
Greijes), 2. Schefer (Der Heiland als Gait), #. von ironoff (Ehri- 
leinenband mit farbig geprehter Dede. Titel auf VBorderfeite und 
Rüden des Buches it jchön vergoldet. E38 enthält jehs Vollbilder 
Nüden des Buches ift jcön vergoldet. Es enthält jehs Vollbilder 
in Schwarzdrud 

Einzeln 

Porto 10 Cents extra ® 


Nobinion der Jüngere. 


Bon Noadhim Heinrich Campe. Für die Jugend und das Rolf neu 
bearbeitet von ®. ©. von Horn. Neue Ausgabe. Mit 6 Karben: 
drudbildern, jowie Originalzeichnungen von X. E, Dollefchall. Diefe 
neue PBrachtausgabe übertrifft, was bis dato erjdhien an innerer und 
äußerer Ausftattung; ohne Zweifel das billigite und beite. Sehr 
BE EEE a nn anna 5 Darin ee Tale «75 
Fürjt aus Davids Hans. 


Bon Prof. I. H. Ingrabam. Eine Sammlung von Briefen, welche 


Adina, eine Yüdin aus Alerandrien während ihres Aufenhalts in 
Nerujalem zur Zeit des Herodes an ihren Vater in Negupten jchrieb. 
Hübjh fartoniert mit einem prächtigen Farben=limfchlag verjehen. 
Große, vollitändige Ausgabe, 202 Seiten, in Leinwand-Einband, 
portofrei 


$1.00 
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Bücher verjhiedenen Inhalts. 


Nbreif-alender für 1911. 


Der Hrijtliche Hausfreumd. Biblifche Betrachtung auf jeden Tag des 
Rahres, auf der Rücdfjeite kurze, fernige Schriftauslegungen, Gedichte 
u. f. w. Mit prachtvollen Wandbild. ........zH2220.. ‚35 


Bibel-Bücjlein. 


Bon Langbein. Ein Hilfsbuch zum Verftändnis der Heiligen Schrift 
für die Hand des Bibelleferd. Gebunden ....currsrr0.. ‚55 


Ghriftlidies Gemütsgeiprad). 
Bon dem feligmachhenden Glauben für die Jugend. Weitläufig in 
148 Fragen und Antivorten dargejtellt, nebit Glaubensbefenntnis, 
verfaßt zu PDortrecht in 1632, nebjt kurzer linterweifung aus der 
Heiligen Schrift, in 35 Fragen und Antworten, wie aud) das Bud): 
Anrede an die Jugend, von Ehrift. Burfholder. Im ganzen 296 
Geiten, jehön in Halbleder eingebunden. ......:.2....: .35 


Die Pilgerreife nad) dem Berge Zion. 

(Bunyan.) Diefes Buch ‚bedarf ja feiner 
weiteren Empfehlung, denn Taufende und 
Abertaufende, bußfertige und heilfuchende 
Berfonen tennen diefes Buch jchon umd 
werden e3 gerne für ihre Ainder zu Weib- 
nachten Taufen. Diejfe Bücher find illu 
ftriert. 

1. Der Bilger. 





2. Die Reife der Ehriftin und ihrer 
Slinder. 

Biwei Teile gufammengebunden. 
Muslin-Einband einfad ..... ‚55 
Muslin-Einband, großes Format .75 
Pradhtausgabe, mit Goldjchnitt 1.25 


Gharafterzüge. 
Nlujtriert im Lichte der Heiligen Schrift, nebjt kurzen Skizzen von 
berühmten Männern und Frauen. 5 bei 7% Zoll. 371 Ceiten, 
Bapierumfchlag. Ein wertvolles Buch. cu cnceereeen ‚50 


Ghriftlihes Vergikmeinnicdt. 
Ein elegantes Gejchent für alle Gelegenheiten. Ein Gedenfbucdh in 
Spruch und Lied für alle Tage des Jahres. Grobe neue Ausgabe, 
zwölf Blumen-Bilder in feinjten chromoslithograpbifchen Farben 
drud. Schönjte Ausjtattung, verzierter Dedel, mit Goldichnitt ‚50 


GEhriftlicies Bergigmeinnidt. 
Stleine Ausgabe mit vier Bildern. 
im Jahre. Goldfchnitt 


GChriftlihes Gedenfbud). 
Lebensworte und geiftliche Liederdichtungen für jeden Tag des Jah 
res. SHocelegante Ausjtattung mit zahlreichen farbigen chromo 
lithographifchen Beilagen, Goldfchnitt und Goldtitel. Ein Wunder 
ER AR ‚0 


Spruch und Lied für jeden Tag 
a RT I RT Fr 30 


Herz des Menjden. » 
Bon Johannes Gohner. Das Herz des Menfchen. Ein Tempel 
Gottes, oder eine Werfitätte des Satans. In 10 Bildern jinnbild- 
ee. EREREEERTE RE 20 


Bibeln 


Dentidhe Lehrer-Bibeln. 
Die einzige Deutfche Lehrer-Bibel, welche einen Anhang von Hilfs- 
mitteln zum Bibelftudium enthält. 
No. 12114. 


und Tefitamente 


Frangzöfiiches Maroffo, Rotgoldichnitt, biegfam, gerundete 
Eden. Satalog- Preis $3.00, Unfer Preis ............ $2.20 

No. 122, Diefelbe Bibel in alger. Marofto Einband, Rotgoldichnitt, 
biegfam, gerundete Eden, Leder auf der AInnenfeite des Einbandes. 
Statalog-Breis $4.80. Unser Breis .......cccccceucn $2.90 
Porto 23 Cents. Dieje Bibeln find auch mit Patent-Ander zu ba- 
ben für 25 Cents ertra. 
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Deutidye Lehrer-Bibel 


Soeben er Jienen. (Mit Notdrud). Die 
Worte Ehrifti in roten Leitern. Dieje Bibel 
enthält auch vollitändige Hülfsanleitung zum 
Bibelftudium und ein bollftändiges biblifches 
Wortregiiter. Gröke 51% bis 814 Zoll. Yus- 
gaben und Breife: 


No. 270. Seal Grain Maroffo, mit Randflap- 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold 
fchnitteden. $2.50 


No. 275. Seal Grain Maroffo, mit Randflay- 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold- 
fchnitteden, SNapitälchen und Xejezeichen, 
Halbleder. $2.85 


Roitgebühr, 23 Cents. Nede der obenangeführ 
ten Bibeln fann mit „Internationalem” Ba 
tentinhalt gegen Ertrazahlung von 25 Cents 
verjehen werden. 





Die nene dentidhe Yamilien-Bibel. 


No. 18.— Gebunden in amerifanifsches Maroffo-Leder. NRüdentitel 
und Auffchrift in Golddruf. Marmorierter Schnitt. Enthaltend 
Martin Luthers Meberjeßung des Alten und Neuen Tejtaments 


und der Npofryphen; die Gefchichte der Ueberfeßung der deutfchen 
Bibel; 
Nlluftrationen von Guftab Stönig; 
die Nonfordanz des Alten und Neuen Teftaments; zwanzig lu 
ftrationen, welche eine volle Seite bededen; Traufchein und Fami- 
lienlijte; Starten von PBaläftina und von dem alten und heutigen 
Yerufalem. Preis $3.60 
No. 2G.— In amerifanifhes Maroflo-Leder gebunden. Golddrud 
in der Mitte; marmorierter Schnitt. Dieje Bibel enthält alles, was 
in der obigen Nummer enthalten ilt und außerdem Dr. William 
Smith’ Wörterbuch der Bibel, illujtriert; prachtvoll ausgejtattetes 
Widmungsblatt; das Gebet des Herren und die zehn Gebote; ein 
prachtvolles Stahljtich- Porträt von Dr. Martin Luther; jehr jchö- 
ne buntfarbige Darjtellungen der Stiftshütte und ihrer Einrid)- 
tung; des ehernen Meeres und des Hobenprieiters in feinen berr- 
fihen und reihen Gewändern; Dr. William Smith’S Gejchichte 
der Bücher der Bibel, mit IUujtrationen; Gallerie mit 72 Ab- 
bildungen, welche Szenen und Sreignilie aus dem Alten und Neu 
en Teftament darstellen; die Gleichniffe unferes Herrn und Erlö 
ers, illuftriert; andere Abbildungen; 32 Alluftrationen nach Dore 


und anderen berühmten Slünitlern, welche eine volle Seite einneh- 
men; 


Traufchein, Ramilien-Lijte und Yshotographiesslarte.: $5.00 
No. 8G.— Gebunden in 
fuperfeinem deutfchen 
Maroffo; herrlich or- 
namentiert mit em: 
blematifchen Defjins; 
in erhöhtem Gold- 
drudf ımd mit Gold» 
fchnitt. Diefe Bibel 
enthält alles, was in 
den obigen Mujtern 
enthalten ijt und aus 
Bertem eine Gallerie 
von pradtpollen 
Stahlitichen und Yun: 
derte von Holzjchnit- 
ten bon Dore und an- 
deren berühmten 
Künftlern; ferner 
Bilder fowie die wert- 
vollen Winfe und Hil- 
fen beim Gtubium 
der Heiligen Schrift, 
enthaltend Stahlftiche 
in reihen Karben; pracdhtvoller Traufchein und Familienlifte. Zwei 
Rhotographie-Slarten. $9.00 
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Denticdyes Tejitament mit Notdrud. 


Die Worte Ehrijti in roten Lettern. 
der- Lehrer beim Studium fann in 
Eitate unferes Meijters verwerten 
734 Zoll. Wusgaben und Preife: 


Die Prediger am Siranfenbette, 
einem Augenblide die herrlichen 
und anivenden. Größe 514 bis 


No. 251. Leinen, runde Eden, Rotfhhnitt .............. .65 

No. 255. Seal Grain Vjarofto, runde Eden, Goldfchnitt 85 

No. 260. Seal Gras Maroffo, mit Randflappen und ge- 
rundeter Eden, Not unter Goldfchnitteden.... 1.00 


Bojtgebühr 7 Cents. 


und Bilderfarten. 


No. 550. Eine prächtige, neue Serie 
Wandiprühe. Auf bellblauem 
Grunde erhebt jich eine jehr jchö- 
ne Wafferlandihaft. Dieje ijt 
noch verziert durch einen berrli- 
hen Strauß Peldblumen, der 
durch feine Natürlichkeit wunder- 
voll wirft. Die geprägte IUmrab- 
mung, mit Gold verziert, macht 
die Wirfung vollftändig. Größe: 
10 bei 15 Zoll. Die Texte find: 
1. Befiehl dem Herrn deine Mege 
und hoffe auf ihn. 2. Der Herr 
it mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln. 8. Der Herr jegne 
dich und behüte dich. 4. Ich bin 
bei euch alle Tage bis an der 
Welt Ende. Breis: 

Einzeln 

Ber Dußend 


Randiprüde 





‚30 
$2.40 


No. 8002. Neue Wandiprüche mit Vlütenziveigen auf dunflem Hinter: 
grund. Terte in Silberprägung. Format 87% bei 12%. Terte: 
1. Der Herr ijt mein Hirte, mir wird nicht3 mangeln. 
2. Gott ijt mein Heil, ich bin ficher und fürchte mich nicht. 
3. Rech bin gefommen, dat fie das Leben und volle Genüge haben. 
4. Ich will die müden Seelen erquiden und die Bekümmerten 
tröjten. 
5. Kefus Ehriftus, geitern u. heute u. derjelbe auch in Eimwigfeit. 
6. Ntommet ber zu Mir alle, die ihr mübjelig und beladen jeid. 
7. Laflet uns Ihn lieben, denn Er bat uns zuerjt geliebet. 
8. Seid fröhlih in Hoffnung, geduldig in Trübfal, haltet an 
am Gebet. 
25 


$2.40 


N re re a 
a EEE: u 0 Bea kin air 
No. 533, Eine prädtige Serie von 4 Wandiprüden, wo auf Holz 

Nirichzweige mit NKirfchenranfen. Die Schrift hebt fich deutlich ab 





Größe 9 bei 16 Zoll. 


Die Texte find: 

Die Güte des Herrn ift alle Morgen neu. 

Ich aber und mein Haus wollen dem Herrn dienen. 

Der Herr ijt mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 

Grüß Gott, tritt ein, Bring Glüd hinein. 
N Le 30 
IE rc ae ee Er Re $3.00 
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Ko. 563. 
ein grüner Vlätteruntergrund. 


einem Zaun empor, dahinter 
Spruch 


Naturgetrene Roien ranfen an 


Der auf bellerem Grunde 





Terte: Pjalm 36, 6; Palm 37, 
Preis: 


Sehr jchön. 
Bialm 127, 1. 


bebt jich deutlich ab. 
4; Mattb. 6, 33; 
Einzeln 
Ber Dußend 


. Tranidheine 

. 604, Ein pradhtveller Schein mit zarten Farben wird uns hier ge= 
boten. Das Brautpaar tritt in das Lebensichiff, wobei es von einem 
beijhüßenden Engel jicher geleitet wird. Das Ganze ift mit Nofen 
acjchmiütdt, auch mit den Sinnbildern eines rubig fahrenden Segel: 
fchiffes jowie braufenden Sturmes verfehen. Größe 15 bei 21. 

a een 
Ko. 605. Ein neues, würdiges Muiter, in chromolitbographiichem Far: 
bendrud. Die untere Hälfte des Scheines zeigt die Darjtellung, tie 
Naaf die Nebeffa als Frau beimführt. Größe 151% bei 21 Zoll. 

Einzeln 25 

Ber Dubend 


52.40 


Gedenfblätter, 


Feitaruß zur SGoczeitsfeier. Gin berrliches und finniges Gefchent für 
den Hochzeitstag. Der Ichöne Bibelfprudh: „Ach und mein Haus 
wollen tem Herrn dienen,“ mit dem paflenden XLiede von Spitta: 
D Selig Haus, wo man dich aufgenommen u. f. mw. wird von einem 
Miyrtenfranz (aufgelegte Blätter) umgeben. 


GSedenkblatt zur filbernen Hochzeit. Ein prächtiges Gefchenf für: Die 
jilberne Hochzeitsfeier. Der fo recht paffende Bibelfpruch: Ebenezer: 
„Bis bierber bat uns der Herr geholfen,” mit jchönem Gedicht dazu 
wird bon einem jilbernen Myrtenfranz umrahmt. 


Gedentblatt zur goldenen Hochzeit. Ein prächtiges Gefchent für Die 
goldene Hochzeitsfeier. Ein prächtiger goldener Blumenfranz um- 
giebt den herrlichen Spruch: „Ich will euch tragen bis in das Alter 
und bis ihr grau werdet. ch will heben und tragen und erretten,“ 
und außerdem einen Liedervers von Ahlfeld. 


Nedes Gedenfblatt ift 1234 bei 1534 Zoll groß und in Schachtel verpadt. 
Preis pro Exemplar $1.00 
Borto 20 Cents ertra. 


Bilder- und Tertfarten. 
No. 200. Ein Mufterpadet enthaltend etwa 20 verfchiedene jchöne 
Spruch» und Bilderfarten ‚10 


mit Bibeliprüden. 


Meibnachhts,- Neujabrs u. Geburtstagspoitfarten mit Bibeliprüden, auch 
Bojtfarten ohne Wünfche, aber mit Bibelverjen. Schöne Collection. 
Preis: Ber Dubend .20 


Boitfarten 


Man adrefliere alle Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
SCOTTDALE, PA. 
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Wunderwirfend 


in allen Fällen von Krankheiten ift 


Dr. Schaefer’s 
Heilapparat. 


Magen-, Zeber-, Nie- 
ren-, Blajen-, Ner- 
ven-, Saut- und Blut- 





........,.,;„, 


..r.r++ 














ip krankheiten, werden 
IT ichnellftens geheilt, jo 
TE aud) Rheumatismus, 
Gicht, Anochenfraß, Blutvergiftung, 


Brand, Katarrh, Beiktanz, Lähmun- 
gen, fommen immer zur völligen Hei- 
lung. 

Bılt Du frank, jo jchreibe mit An- 
gabe Deines Leidens und Nennung die # 
jes Blattes, an : 


Dr. G. SCHAEFER, 
Box 8, Erie, Pa. 


DRLLILLILIISLILILIIIErSSTISSere en ee ee er ee een“ 


(S. Erie P. O.) 








Den beiten Magen bat die Zeit; fie ver 
ichlingt alles. 





Remwmermifuge, 


Das allerbeite und wirkfiamfte Mittel gegen 
Bots und andere Würmer bei Pferden. 
(Garantiert von der Farmer Horje Remedy 
Co. unter dem „Bure Food and Drug Vet,“ 
den 30. Runi 1906. Gerial No. 31571). Hit 
garantiert zu töten, und bringt innerhalb von 
15 bis 24 Stunden alle Bin Würmer und 

Bots tot vom Ntörper. 

Abjolut harmlos, kann trächtigen Stuten 
bor dem achten Monat gegeben iverden. Braf: 
tifche Bferdeberter fchrieben uns, daß New- 
vermifuge von 500 bis 800 Bots und Wür- 
mer bon einem einzelnen Pferde entfernte. 
Ein Tier, deilen Magen voller Würmer tft, 
fann nicht fett werden, fann auch nicht dafür, 
wenn es wwerjpenjtig if. Schiden Sie heute 
Nhre Beitellunn. 

Zur billigen Nahhahmungen fei hiermit aus: 
drüdlichit gewarnt. —6 Sapieln, $1.25; 12 
Ktapieln, $2.00, 

Portofrei veriandt mit Gehraudsanweiiung. 
Farmers Horfe Nemedy Go., T, 592—7. Str. 
Milwankee, Wis. 

Sn Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 

Ps 





Braiilianijdye Kriensicdiffe in Händen 
von Matrojen., 


Die Mannihaften von zwei brafiliani- 
ihen Ehlahtichiffen im Hafen von Rio de 
Saneiro. haben gemenutert. Die Matro- 
jen verlangen eine Erhöhung ihres Soldes 
und Abihaffung von Körperjtrafen in der 
Marine, 

E35 fam zu einem Sampf, bei welchem 
mehrere Offiziere getötet wurden. Die 
Schladhtichiffe jenertetn einige Kugeln auf 
die Stadt ab. 

Um 1 Uhr Donnerstag nachmittag wur- 
de der Slongreß einberufen, um die Yage zu 
beiprechen. 

Amtlidy wird befannt gegeben, da; es ji) 





ennonitifche Buendfchaa 


nidt um politiiche Unruhen handelt, jon- 
dern einzig und allein um die Unzufrieden- 
heit mit den Bedingungen des Marinedien- 
tes. Die Frage der Lohnerhöhung und 
Abihaffung der Körperjtrafe ijt bereits jeit 
einiger Zeit agitiert worden. Nad) Been- 
digung des Stampfes jtellten die Meuterer 
reine formelle Forderung an die Regierung, 
worin fie ihre Wiinjche wiederholten. 

Nach) einer ängitlih durdhwacten Nacht 
berjammelte der brajilianiiche Kongrei jic) 
am Freitag früh zu einer außerordentli- 
hen Sigung, und das Unterhaus jtimmte 
dem bereit3 am Donnerstag gefaßten Be- 
ichluß bei, die Forderungen der nreuternden 
Matrojen der Ktriegsflotten zu bewilligen 
und den Meuteren Ammnejtie zuzufichern. 
Sobald der Beihlub des Kongrefjes be- 
fannt wurde, ergaben jich die meuternden 
Matrojen und die Nevolte war zu Ende. 
Freitag nadhmittag hatte die Stadt wieder 
ihr. gewohntes Ausijehen, und die Geichäf- 
te nahmen ihren normalen Werlauf. 

Die Nadıt hindurdy waren die Geihüße 
auf die Hauptitadt gerichtet. Gegen 1 Uhr 
nachts wurde ein Schuß auf das Marine- 
Arjenal abgegeben. 

Die Aufflärungsfreuzer Deodora und 
Vabio hatten ji no am Donnerstag den 
menteriichen Schlahtichiffen Minas Geraes 
und Sao Paulo angeichlojjen. 

Die ınenteriichen Matroien jandten der 
Negtierung am Donnerstag ein Ultima- 
tum, in welchem fie Erhöhung des Soldes 
forderten, fowie Abjichaffung der Körper- 
ftrafe, und außerdem die Abitellung Elei- 
nerer lWebeljtände. 

Das Schlahtihiff Sao Paulo und der 
Sreuzer Bahia verließen am Ponnerdtag 
abend den Hafen, wahricheinlich weil jie 
einen näcdztlihen Angriff der loyalen Tor- 
pedoboote befürdteten. 

Die Minas Geraes indejlen und die De- 
odoras behielten ihre Stellungen gegenüber 
dem Neichspalait. Mehrere Stunden lang 
war alles rubig. Dann bemerfte man von 
der Kite aus rege QTätigfeit an Bord der 
Deodora. Eine Stunde verging, dann don- 
nerten die Heinen Geichiige der Deodora. 
Man alaubte zuerit, daß die meuternden 
Schiffe einen gemeinfamen Angriff auf die 
die Stadt machen würden, und unter den 
Einwohnern brad; eine Banif aus. indej- 
ien jahb man bald, dab das Feuer ji auf 
den Nireuzer beichränfte, und daß die Schüj- 
je nur auf das Negierungsarjenal gerichtet 
waren. Die Slanonade dauerte nicht Tan- 
ge, und es wurde fein großer Schaden an- 
gerichtet. 

Die Garniion und die loyalen Torpedo- 
boote erwiederten das Teuer nicht, obgleich 
e8 heiht, fie hätten Drdre dazu erhalten 
Bald nady der Stanonade verließ der Areu- 
ser Deodora und das Schlahtihiff Minas 
Sereas den Hafen. Am Freitag morgens 
waren alle meuternden Schiffe außerhalb 
des Hafens, und erjt nachdem der Klongreh 
den Amneitiebeihluß angenommen hatte, 
fehrten die Schiffe zurüd, fie hatten nod) die 
rote Flagge aufgezogen, aber die Mann- 
ichaften gaben befannt, dah fie die Fahrzeu- 
ge an die Behörden ausliefern werden. 
Neue Offiziere find von den Meuterern er 
nannt worden, 


14. Dezember 


Trage feinen Bruhband. 
Nadı dreifigjähriger Grfahrung habe 
id; eine Vorrichtung hergeitellt für 
Männer, Frauen oder Slinder, 
weldye Bruch Furiert. 


Wird auf Probe gefandt. 
Wenn Sie fat alles andere probiert ha= 
len, fommen Sie zu mir. Wo andere er- 
fulglos find, babe ich meine größten Er- 
folge. Senden Gie das folgende Coupon 





Ties ift das Bild von G, Brooks in 
Marihall, Mid., der jet über 30 
Jahren Brüche geheilt hat. Wenn 
Sie an Brudy leiden, jchrei- 
ben Sie ihm heute, 

Leute und ich werde Ihnen frei mein il- 
(uftriertes Buch über Brüche und ihre Hei- 
lung jenden, welches meine Vorrichtung 
zeigt und die Preife angibt, fowie die Na- 
men bon vielen, die e3 verjucht haben und 
geheilt worden jind. Gibt augenblidliche 
Snlfe, wenn alles andere fehlfhlägt. De 
denten Sie, dab ich feine Salben, feinen 

„Harnep”, feine Lügen habe. 

Ic jende auf Probe, um zu beweifen, 
tras ic) jage. Sie entjcheiden felbit, und 
wenn Sie mein illujtriertes Bud) gejehen 
und gelejen haben, werden Sie jo enthu- 
jinftiich fein, wie meine Hunderte PBatiens 
ien, deren Briefe Sie ebenfalls lejen fön= 
ven. Füllen Sie das Freie Coupon aus 
und jchiden Sie e3 heute. Es ift Ihre Zeit 
mobl wert, ob Sie meine Vorrichtung ge> 
rauchen oder nicht. 


| Freies Informations: ‚Coupon. 
| €. €. Broof3,3735 Broof3 Bldg., | 
| Marihall, Mic. 

Bitte jenden Sie mir per Boft in 
| einfachem Umjchlag Ahr illuftriertes 
ı Bud und volle Ausfunft über Shre 
| Vorrichtung für die Heilung von Brü> 
chen. 
| a 2 eek 
| 
| 
| 
I 
I 








Gröbeben. 


Sn Corunna, Billagarcia, Biho und Fer- 
rel wurden am Freitag früh eine Neihe von 
Erditöhen verjpürt. 
riet in aroße Furcht, aber joweit befannt, 
wurde fein größerer Schaden angerichtet. 

(Sermania.) 


Die Bevölkerung ge- 





a Dreidermäßigung 


da wir bırect verfaufen. Gucs 
cehful u. Gclipfe Bruts u. 
Aulsnchtsapparate befler wie 
} euer Deutidher Hata- 
eg, dollitändige® Handbud 
über Geflüigelaudt, rei. 
Deutihred Bud „Wichtige 
Pflege fleiner Küfen. Enten, 
Gänte, Truthühner, 10 Gents, 





1 
dem Martie. 


Des Moines Incubator Co, 182 Second St., Des Meines, la. 





zen 








,. 
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Weinachten vor der Tür. 

MRaihbinaton, D. E., 28. Nov.1910. 
Seneralpojtmeiiter Hitcheod hat bejondere 
Anstalten getroffen für den Weihnacdtsver- 
fehr, joweit diefer nady Europa geht. Der 
Sapagdampfer Philadelphia wird am vor- 
mittag des 14. Dezember New York ver- 
lalien, der engliihe Dampfer Mauretania, 
den 17. Dezember. Bojtjendungen die 
zeitig für einen diejer beiden Dampfer in 
Nerv Norf eintreffen, erreichen den Weih- 
nadıtstiich drüben. 





Lajien Sie ih eine Behand- 
[ung meiner Katarrh- 


iur frei jenden. 








Ich übernehme jeden Fall von Katarrh, einerlei 
wie alt oder in weldem Stadium, und be- 
weife ganz auf meine eigene. Koften, 
dab eıne Kur möglich iit. 


Katarıh zu furieren ijt feit Jahren mein 
Gejchäft geiweien und in diefer Zeit haben jich 
über eine Million Menfchen aus allen Teilen 
des Yandes au mich gewandt um Behandlung 
und Rat. Meine Methode ijt original. Ye tus 
riere Strankheit, indem ich vor allem die Urjache 
furiere. Gie heilt meine Behandlung, wo alles 
andere fehlichlägt. Ich kann in wenigen Tagen 
Ihnen beweisen, daß meine Methode fchnell, 
jiher und vollftändig wirkt, weil fie die giftigen 
Steime, melde Statarrh verurjfadden, aus dem 
Syitem entfernt. Senden Sie Ihren Nanıcn 
und Wdrefje fogleih an E. E. Gauss und er 
wird Ihnen die bejagte Behandlung jenden. 
Füllen Sie das folgende Coupon aus. 


Freil 


nen ein Badet von Gauss Slatarıh Kur frei 
per ®ojt zugejandt. Schreiben Sie einfach 
Xhren Namen und Mdrejje auf diefe Linien 
und jenden Eie ed an 6, €, Gau, 9475 
Main Str., Marihall, Mich. 


Auf Einfendung des Coupons wird Ih: 
| N 








lennonitifche Bundfehjau 
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gorni’s 


Alpenträuter 


eilmittel bon anerlanntem Werth. Er ift ganz bverfdieden bon allen 
Be antun. Er mag wohl nadgeahmt werden, aber Nichts Tann ihn 


erjegen. 
Er reinigt da3 Blut. 
Er regulirt den Magen. 
Er wirkt auf die Nieren. 


Er befördert die Verbanung. 
Er wirft auf die Leber, 


Gr beruhigt das Nervenfyftem. 


Er nährt, ftärkt und belebt. 


Kurz aefaat, er ift ein Hausmittel im wahren Sinne bed Worte, und follte 
in Ru Haushalt vorhanden fein. ft nicht in Apotbelen au haben, fondern 
wird dem Rublifum duch Special-Agenten direlt geliefert. Wenn Ihnen Tein 
Agent befannt ift, dann fhreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und Eigen» 


tbümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 








Inanguration des Präfidenten Diaz. 





Merifo, den 1. Dez. 

Der zum PBräfidenten der NRepublit Me 
rifo wiedergewählte Borfirio Diaz, wird 
heute feierlich maugiriert. In Anbetradt 
der noch fortdauernden revolutionären 
Ausbrüce wird der Präfident bei der In 
augurationsfeier von einer beionders star 
fen Yeibgarde umgeben jein. Am Bor- 
abende des feitlichen Tages Auberte ich) 
Pralident Diaz dahin, dab der jogenannten 
Revolution gar feine Bedeutung beizu 
mejien jei. Sollte einmal die Sade für 
das Yand ernit werden, jo werde man ihn 
beitimmt an der Spige der Truppen fin- 
den. 





Gattinmörder ijt jchuldin befunden worden. 


Srand Rapıds, Micdh., 1. Der. 
Windior Serbert, der am 17. Sept. 
jeine Gattin Belle erichofien, ift des Mor 
des im eriten Grad ichuldig befunden wor 
den. Das Urteil wird erit ipäter verfiin 
det werden. 


Ein Nationalgeidienf für Haifer Wilhelm, 


Die „Danziger Zeitung“ jchreibt: In 
biefigen Marinefreiien iit der Gedanke auf- 
getaucht, das fiir den 15. Suni1913 bevor- 
itehende - 25jährige Negierungsjubiläum 
Kailer Wilhelms durch eine dem Monarchen 
darzubietende bejondere Stiftung des gan 
zen Bolfs in dauernde Erinnerung zu brin 
gen. Man hält bierzu eine entiprechend 
ansgeitattete Nacht, die nicht der Marine 
Verwaltung aebört, jondern zur periönli 
den Verfügung des Ntatjers jtehen joll, für 
bejonders geeignet. Die Koften des Baues 
und der Nusitattung würden durd) eine frei- 
willige Nationaljubjfription, an der jich je 
der, wenn auch mit einem Fleinen Betrag, 
beteiligen fönnte, ohne Schwierigfeiten auf 
zu bringen jein. Der Gedanfe ijt bisher 
nur in engeren freilen erörtert worden, 
bat alio nody feine feite Gejtalt angenom- 
men, 


Michael Eudahy geitorben. 

Ebicago, den 28. November 1910, 
Michael Eudahy, Gründer der jeinen Na- 
men tragenden Srobjichlächterfirma, iit am 
Sonntag in der Nadt an Lungenentzün- 
dung geitorben, nachdem er fünf Tage franf 
gewejen. 

Gudahy war im Jahre 1841 in Irrlamd 
geboren und fam acht Jahre jpäter mit jei- 
nen Eltern nah Miülwaufee. BB. D. Ar- 
mour 309g ihn jpäter nad) Chicago. m 
1873 trat er in Ddieje Firma ein und ver- 
blieb als Teilhaber bis zum Jahre 1890, 
als er im Verein mit jeinen Brüdern John 
und Patric die Cudahy Pading Co. grüne 
Dete, 





Werford County, Mid)., liegt unter Schnee 
begraben. 
Cadillac, 1. Dez. 

Sn Verbindung mit einem beftigen 

Blizzard find geitern elf Zoll Schnee hier 

aefallen. Da die Bahnen auf joldhe Even. 

tualitäten gänzli” unvorbereitet waren 
rubt der Frachtverfehr vollitändig. 





Ach Turierte felbit mei» 
nen Bruhihaden. 


ch werde Ihnen zeigen wie Eie den Yh 
turieren Tönnen, und zwar foftenfrei. 


Geit Jahrer war ih Hilflo8 und mußte dad 
Bett hüten wegen eines doppelten Brudhidhadens, 
Ach verfuchte viele verihiedene Arten von Bruch 
bändern. Ginige peinigten mid, andere waren 
geradezu gelährlid, und Feind fonnte den Bruch 
aurüdbalten. Die Aerzte fagten, dab ih fterben 
müßte, wenn ich nicht : periert werde. Jh täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit vermittelit 
einer einfahen Methode, welde ih entdedie. 
Nedermann lann diefelbe gaebrauden und id 
fende fle unentgeltlih an einen Jeden, der mir 
beöivegen f&hreibt. Füllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Sie ed mir heute: 


Freie Bruhihaden-Anr Eonpen, 
Gapt. @. A Koftinns, 
Bor 78 Watertowwn, N, 9. 


Geehrter Herr: Pitte fenden Sie mir 
elt. Ihre neue Guirefunga für die Heis 








ung von Brudichaden, ji 
BE ner PEITeeeeeeTeeTTeeeeeeeeee 
Übreife .. 





.......... ._............n.......ees 
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rmattung, 


Wlennonitifche Bundfchyan 


ılervenidywacye 
und Yheumatismtuse. 


Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und & 
matismus find ) bie folgen von un hs Blute. 
Kann Alles geheilt werden mit Bufh: Kuro, 
Diefes befeitigt mit nur bie Urate und Harnfäure, fonbern reinigt 
ba3 Blut und bie Körperjäfte und verhütet Mifroben und Kra Y\ 
jeinungen. — andere Medizin wirkt wie diefe. 
alle Erfältungen, nen wehen Hals ac, nimm Cold-Push, 4 
ufhe’8 ee ranfheiten: "ur heilt bie manigfaltigften x 
menleiden, be, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, 2c. Preis $1.00 wu 


briefliher Rath von DR.cC. PUSHECK, Chicago. 








Prämie Nr. 


Prämie Nr. 


Prämie Nr. 


der gewiinjchten Prämie an. 
als er auf der Rundichau jteht. 
werden, dann gebe man jedesmal die alte Adrejje auch an. 


Brämientliite für Amerika. 


Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundihau und Yamilienfalender 
Prämie Nr. 2 — für $1.2 


Prämie Nr. 


5 bar, die Rundidhau und den Zugendfreund. 


3 — für $1.25 bar, die Rundihau und eine gute Schere, 
„nternational.“ 


Prämie Nr. 4 — für $1.45 bar, die Rundihau und einen „Silbernen 


Teelöffel,“ filberplattiert, 
Silber. 


bat das Ausjehen von echtem 


5 — für $1.45 bar, die Rundihau und ein vom Yabrifan- 
ten voll garantiertes Rafiermefjer; jcharf und zum Ge- 
braud) fertig. 


Prämie Nr. 6— für $1.45 bar, die Rundihau und folgende drei 


Segenftände: 1 adhtzöllige Schere, eine Knopflodhjchere und 
eine Schere für Stiderei Arbeit. 


7 — für $1.65 bar, die Rundihau und ein gutes, zu- 
jammenlegbares Stereoffop mit 25 jhönen Anfichtsbildern 


8 — für $1.75 bar, die Rundihau und 6 Teelöffel, 1 
Löffel für Streuzuder und ein Buttermefjer. Nur FYad)- 
leute fönnen e8 von echtem Silber unterjcheiden. 


Man benuße den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer 
Bitte den Namen gerade jo zu jchreiben 
Und wenn Aenderungen gewünjcht 





| 
| 
| 
| 


Beitellzettel. 


Schide hiermit $ für Mennonitiide Rundidau umd 


Prämie Nr. .... 


Name 


(So wie auf Rundicdhau.) 


Roitamt 


Route... . 


“ur Ben 


14. Dezember 1910, 
40,000 Berjonen in Detroit geimpft. 


Dr. Guy 8. Kiefer, der Gejundheitäbe- 
amte von Detroit, erflärt, daß in der lek- 
ten Zeit über 40,000 Berjonen in Detroit 
geimpft worden jind, und dab noch viele 
taufende auf die Impfung warten. 

In Detroit gibt e8 feine Blatiernfranfe, 
Bon Dr. Shumway, dem jtaatlichen Ge- 
jundheitsbeamten erhielt geitern Dr. Kie- 
fer ein Schreiben, in welchem dieier er- 
flärte, daß in feiner Dffice Veihiwerden 
eingelaufen jeien, weil in Detroit feine Er- 
franfungen von Boden zur Anzeige ge- 
langten. Dr. Stiefer antwortete, da dies 
ein Grund jei, Detroit zu beglüdwünjchen 
und feiner, Beicywerde zu führen. In De- 
troit jei einfach niemand an den Blattern 
erfranft und deshalb fünne man aud) Ffei- 
ne Meldungen maden. 





für Branke wirfende 
Gxuanthernatifche Heilmittel, 
(aud Baunfheibtismus genannt.) 


SB Srläuternde Eirfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Stihere Genefung ev ba8 wunder: 


John Linden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein» 
Ü echten reinen Eranthematiichen wi 
ce und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E 


Letter-Drawer W. @levelandb, ©. 


Man hüte fi vor Fälihungen und falidenAn, 
reifungen 





leberichtwemmungen in Spanien. 


Madrid, 1. Dez. 

In Folge der mwolfenbruchartigen Re- 
gengüfle der leßten Tage ftehen die Stra- 
ben von Corunna metertief unter Wajier. 
Der Geichäftsverfehr ift vollitändig lahm- 
gelegt und die Fluten jteigen immer nod). 
Auch aus andern Städten werden lleber- 
ihiwemmungen gemeldet, die großen Scha- 
den anrichten. 





Cholera wütet auf Madeira. 


Madrid, 1. Dez. 

Premier Canalejas gab befannt, dah 
auf der portugiefiihen Iniel Madeira die 
Ehilera wütet und bereits viele Opfer ge 
fordert hat. Die Regierung hat umfaflen- 
de Schugmahregeln getroffen, um zu ber- 
hüten, daß die Seuche nad; Spanien ver- 
ichleppt wird. 





Magen : Kranfe! 
Sort mit der Patentmebizin! 
@egen 2-Eent-Stamp gebe ih Eu Auss 


funft über das m deutfche agen-Hauss 
= befier und billiger alö alle Batentmebdi» 


Rev. Johannes Wacker, Rerwaod, O., Dept.621 





